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Vor Neuwahlen in England.
Rahlreiche engliſche Zeitungen melden mit Beſtimmtheit daß all

gemeine Neuwahlen des engliſchen Parlaments dicht bevorſtehen;
don einigen Blättern wird ſogar bereits der kommende Februar
1920 als der Wahl monat bezeichnet. Dieſe Nachricht, die auch
S Zeitungen als zutreffend bezeichnen, überraſcht inſo-

run. als die Mandatsdauer des gegenwärtigen engliſchen Parla
mens noch lange nicht abgelaufen iſt. Andererſeits hatte der Ver
lauf des lezzten Jahres immermehr gezeigt daß dieſes Parlament
nicht im geringſten dem wahren Willen des Landes entſprach.

Bildete doch die letzte Wahl im Dezember 1918 ein ausgezeichnetes
Ueberrumpelungsmanöver des engliſchen Staatsmannes Lloyd
Geoeges. Unter dem Eindruck des eben abgeſchloſſenen ſiegreichen
Krieges verſtand er es. Siegeswahlen zu veranſtglten, bei
denen er die verſchiedenen Parteien, insbeſondere den größten Teil
der bieherigen unverſöhnlichen Gegner, die Konſervativen und die
Liberalen zu einem Kartell r Es kam hinzu. daein außerordentlich ſchlechtes einſeitiges Wahlſyſtem jeden Bl
außerordentlich begünſtigte. Und ſo gelang es Lloyd George. ſeinem
Kartell einen großen Wahlſieg zu verſchaffen, obwohl die im Block
dvereinten Parteien zuſammen weniger Stimmen erhielten als die
Parteien der Oppoſition.

Die Nachwahlen im Laufe des letzten Jahres nun e weiter,
daß die Stimmung der Siegeswahlen gründlich verflogen iſt. Faſt
dei jeder Nachwahl geht das betreffende Mandat den Parteien des
Lloyd Kartells verloren. Insbeſondere brachten die
Nachwahlen es lesien Jahres der Arbeiterpartei, die bei den lesten
Haupuvahlen im Dezember 1918 in bezug auf Mandate recht un
günſtig abgeſchnitten hatte, gang außerordentliche Erfolge. Eine
i Anzahl neuer Arbeitervertreter zog in das Parlament ein.

So ſah Lloyd George ſeine alte Mehrheit ſich immer mehr zer
krümeln. Es mm Vinn, daß ſchvertutegende Problemte und
r Kriſen das britiſche Weltreich bedrohen. Das Problem der

erſtagatlichung der Bergwerke vor allem. die die Ar
beiterſchaft unnachgiebig fordert, wird von Monat zu Monat friti

So ſcheint es, wie Panl Lonis in der Humanite ſchreibt da
George in einer Art Reſignation ſich an das Volk wendet um die
Macht abzugeben, wenn das Urteil des Volkes ſich gegen ihn aus

ei: Frei Haus monatl. 1,75 M. viertelſädri. 525 Mk.

du. a die Poſt bezogen monatl. 1,78 Mk., ohne Juſtellungsgedähr.
Erſcheint jeden Werktag nachmittags

Anzeigen dis morgens 9 Ubr erdeten, größere tags vorber.

Zu d iſen Crzbergerſchen Steuerplänen wird noch einiges zu
ſigen ſein. wern ſie im Entwuyrſe vorliegen. D. mein die er
triebsgewinnſteuer gleich von vornherein „ausgeſchieden“
t t, zeigt. daß man dem Karitalismus wieder nicht wehe un will.
Jm Lichte der ſteuerlichen Notwendigkeiten beſehen, bleibt auch die
Crzbegarſche Steuermache doch nur elendes Flicd und Studlwerl.

Der Reiswahlgeſetzentwurf.
Wie die Voſſ. Zig. „hört“, ſeien die Entwürfe für das

Rerchswahlgeſet fertiggeſtellt. Jhre Veröffentlichung ſtehe
unmittelbar bevor. ie Entwürfe ſtimmten darin überein, daß
auf je 60 000 Stimmen ein Mandat entfalle. Ueber die
Zurechnung der Reſtſtimmen, die entweder einheitlich für das
ganze Reich oder nach Provingzen erfolgen ſolle, gingen die Ent
würfe auseinander.

Reichsgelder für Wahlagitation.
Der Kaufmann Sonnenfeld ſenior, der Vater des nach

Holland entwichenen früheren Angeſtellten von Sklarz, hat
dem Finanzminiſter nähere Angaben zu ſeiner Behauptung unter
breitet, daß größere Geldſummen zur rechtsſozialiſtiſchen Wahl
propaganda aus Sklarz' Mitteln bezahlt worden ſeien.

Er ſchildert in ſeinem Schriftſtücke die Errichtung und den Be
trieb eines umſangreichen „Helferdienſtes“ unter einem Schwieger
ſehn Scheidemanns, der ſeine Bureaus im Reichstags
gebäude hatte und für den auch er (Sonnenfeld) tätig geweſen
ſei. Auf Veranlaſſung dieſes Helferdienſtes ſeien damals ug-

blätter gedrudt und in Maſſen durch Amompobile verbreitet w. r
den, habe man Muſik?apellen zu Rundfahrten durch die Cadt
engagiert und für Propagandazwecke mindeſtens 50 000--60
Mark ausgegeben. Dieſe Gelder habe dann Sklarz als Ausgabe

ür die Reichszagstruppen von der Regierung angefordert und ſie
r auch ausgezuhlt wocden, was ſein u deriden

ereit

Der Baltikumer-Skandal.
ſpricht.

Die kommenden Wahlen ſieht die Arbeiterpartei in einer außer
ordentlich günſtigen Lage. Das britiſche Bürgertum weiß das und
wird mit aller Kraft verfuchen, ſeinen kapitaliſtiſchen Beſitz gegen
den Anſturm des Proletariats zu verteidigen. England iſt die

e des Weltkapitalismuns. Ein Sieg des Proletoriats jen-
cits des anals wird für die ganze Welt gewaltige Folgen haben.

Von Paris nach London verlegt.
London, 29. Dezember. Die Konferenz zur Erörterung der

rin den Alliierten zu regelnden Fragen wird vermutlich in
London und nicht in Paris ſtattfinden. Wegen der iriſchen Frage!

iſt es Lloyd George unmöglich. London zu verlaſſen. Es wird ge
meldet, daß er deshalb die Verlegung der Konferenz nach London
derlangt habe.

Amerika für raſche Natiſikation.
NReuyork, 29. Dezember. Die Sonnabend Morgenblätter

melden übereinſtimmend, daß die zyorderung nach ſchneller
Ratifikation Boden gewinne. World ſagt, die Vorbehalte
der Republikaner bedrängten Lodge, ſeine intranſegante Haltung
aufzugeben, andernfalls kündigte ſie ihm die Gefolgſchaft.

Ende des tſchechoſlowakiſchen Abenteuers.
Gleichzeitig mit der Meldung von der Räumung NovoNicolai

ſoſke durch die Truppen Koltſchaks kommt die Nachricht, daß die
Tſchechen Sibirien verlaſſen werden. Wie aus Prag
gedrahtet wird, hat der Miniſter für Landesverteidigung bekannt
gegeben. daß die Frage der Heimbeförderung der tſchecho-flowaki-
chen Armee in Sibirien endgültig geregelt ſei. England und
merika wirken hierbei auf Grund einer Sonorkonvention zuſam-

men. Das erſte engliſche Transportſchiff befinde ſich ſchon im
Hafen von Wlad iwostok. Damit iſt der Weg beſchritten, der den
tſchechoſlowakiſchen Soldaten bereits im März 1917 offen ſtand.
Knſtatt nach der Ratifizierung des Breſt-Litcrwſker Friedens in
ihre Heimat zurückzukehren, erhoben ſie ſich damals. auf Betreiben
der Entente und in Verfolgung ihrer Selbſtändigkeitsbeſtrebungen,
gegen Sowjet Rußland und bildeten, vom Wolgagebiet abgedrängt,
die Kerntruppen der ruſſiſchen Freiwilligen-Armee in Sibirien.
Wann die Ausfahrt des erſten Transportſchiffes aus Wladiwostok
tatſächlich erfolgen wird, bleibt übrigens abzuwarten. Es ver
lantet daß es der Entente mit der Rüdkehr der zum Teil ſtark bol
ſchewiſtiſch geſinnten Truppen trotz der offiziellen Geſte nicht
eben eilt.

Erzbergers neue Steuerpläne.
Wie die Berl. Pol. Nachrichten erfahren, beabſichtigt der Reiche

miriſter der Finanzen nach Wiederzuſammentritt der Rational-
derſammlung näheres über die weiteren Steuerrpläne
mitzuteilen. Aus der Reihe der Projekte, die Gegenſtand der
Ers. ierungen waren, ſei die Betriebsgewinnſtener
ansgeſchieden. (Ahal) Ter als Ergänzung zum Reihs-
einkommenſtener-Grſetzentwurf gedachte Geſetze wurf nier die
KVufwandséebeſteuerung ſei nahezu fertiggeſtelt. Von
er gewiſſen Einkommenſtenergrenze ab ſolle der übermäßige
Aufwrat mi: einer über die Beſtenerung des Vermögenszuwackhſes
Koch dem Veſitzſteuergeſetze hinausgehenden deſonderen Stener
delegt wer en

Die rechtéſozialiſtiſche Chemnitzer Volksſtimme ſchreibt zu dem
ſfkandalöſen Generalpardon für die baltiſchen Meunterer, die be
kanntlich von derſelben Regierung. welche auf ſie bei Grenzüber-
ſchreitung ſchießen laſſen wollie, zum Grenzſchus im Oſten
beſtimmt wurden daß man zwar den von ihren Offizieren l ge

nen Truppen Gnade vor Recht angedeihen laſſen dürfe, dieſelbe
Praxis den Verführern gegenüber ober nicht verſtändlich ſei. Auf
keinen Fall aber dürfe das Detachement Roßbach und ſein

ſihrer amneſtiert werden. Die Abteilung habe überhanpt nicht
im Valtikum gelegen, ſollte ins Jnnere der Provinz Oſtpreußen
nach Maienburg verlegt werden und ſei dann unter Mitnahme der
Hälfte eines ihm entgegengeſtellien Jnfanterie-Regimentes in das
Baltikum marſchiert, teils auf Schleichwegen, teils unter gewalt
ſamer Durchbrechung des Grenzſchutzes.

Jm Valtikum angelangt, erließ es dann eine VProkla
mation. die eine offene Verhöhnung der Regierung darſtellte.
Ein kraſſerer ſ27 der Meuterei und Deſertion iſt nicht denkbar.
Läßt ſich die Regierung eine derartige Provofation wirklich ge
faſlen, ſo kann ſie ſich nicht wundern, wenn ſie von den Deutſch
nationalen einfach ausgelacht wird. Aber die Regierung hat
nicht nur die moraliſche, ſie hat auch die rechtliche Verpflichtung,
Roßbach und ſeine Helfershelfer unter Anklage zu fteſſen. Das
geltende Recht ſteht im Zeichen des Anklagezwanges. Die Reichs
verfafſung ſieht wohl die Mäglichfeit der Amneſtie für verhöngte
Strafen vor, aber eine Niederſchlagung ſchwebender Prozeſſe iſt
rechtlich unzuläſſig Da öffentlich bekannt iſt, daß das Detache-
ment Roßbach cine ſchwere Meuterei verübt hat, ſo
haben die zuſtändigen Anklagebehörden in Aktion zu treten,andernfalls e ſich ſelber eines ſtrafbaren Vergehens ſchuldig
machen. Wir fordern hiermit öffentlich auf, gegen Leumant
Roßboch und ſeine Leute wegen Meuterei und Fahnenflucht An
klage zu erheben.

Die Volksſtimme wird lange auf die Erfllung ſhrer Forde
rung warten können.

Konſorten einzuſchreiten, die durch ihr Tun den Frieden aufs
ſchwerſte gefährdeten. würde ſie die Erfahrung machen. daß die
Reichswehr und die heimlichen militäriſchen Organiſationen
lauter Roßbache zu Führern haben

Zur Präſidentenwahl in Frankreich.

Anzeigenpreis 25 Pf. für den Millimeter Höhe u. Spalte; 75 Pf
für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Tertſeitenteh

Am die Jnternationale.
Ausléndiſche Stimmen zum Parteitage.

Noch ſind die Aeußerungen ausländiſcher Parteiorgane über die
Arbeit des Leipziger Parteitages recht ſpärlich, doch ſchon jetzt
kann man mit Genngtuung feſtſtellen, daß ſowohl das Leipgiger
Aktionsprogramm wie auch der Beſchluß uüher die Jnternationale
dei führenden Parteiorganen der weſtlichen Länder freudtge 7
ſtinnnung finden So ſchreibt Genoſſe Daniel Renau t
einer der Führer der franzöſiſchen Parteimehrheit, im Populaute
vom 17. Dezember:

„Das Problem der Wiederherſtellung der Jnternationale, daß
ſeit langer Zeit bereits alle Sozialiſten leidenſchaftlich beſchäftigt.
iſt in eine neue Phaſe getreten.

Die deutſchen Unabhängigen Sozialiſten haben F.
a die zweite Jnternationale zu verlaſſen. Hiermit hat dieſe
den Tode sſtoß erhalten. Bis zum Kongreß von Leipzig konnte
man der Anſicht ſein, daß in kürzerer oder längerer Zeit die ge
reinigte und ernenerte zweite Internationale von neuem alle
ſozialiſtiſchen Kräfte der ganzen Welt bei ſich vereinen würde.
Hervorragende Genoſſen, die vor allem ſteis bemüht waren, in den
nationalen Verbänden die Einigkeit aufrechtzuerhalien und ſie
in der internationalen Organiſation fobald wie möglich wieder
herzuſtellen, wollten die Hoffnung nicht aufgeben.

Jest hat ſich das Geſchick vollendet. Der Genfer Kongre
wird nicht bernfen werden die zweite Internationale i
veruriteilt, zu verſchwinden.

Was nun? Mit einem Gefühl ängſtlicher Beklommenheit ſtellen
ſich die agufrichtigen Sozialiſten dieſe Frage

Der Sozialismus kann ohne Internationale nicht beſtehen. Sie
muß alſo aufs ſchnellſte wieder hergeſtellt werden. Die Verlänge-
rung der durch den Krieg erzengten Trennung würde dem
lismus in allen Ländern die größten Gefahren bringen. Esöß Esimernationgle r ptei die Bedingung

nigfeit in jeden La t
dern. in manchen Ländern, wie z. B. bri uns in Frankreich,
die Spaltung der Internationale nicht auch die Spaltung der
ſozialiſtiſchen Kräfte des Landes zur Folge gehabt hat; aber es
iſt klar. daß. wenn die Jnternationale nur nicht ſchleunigſt wieder
hergeſtellt wird, neue Spaltungen ſich vollziehen werden.

Die Unabhängigen Sozialiſten Deu:ſchlands wiſſen das alles
Bevor ſie ihren Entſchluß gefaßt haben, haben ſie alle Folgen er
wogen. Sie kennen insbeſondere die Lage in Frankreich ganz
Kgenanu. Der Wunſch. auf das allerſchnellſte die ſozialiſtiſchen
Kräfte auf einer einzigen Grundlage wieder zu vereinen, führte
ſie zu dem Entſchluß die zweite Jnternationgle zu verlaſſen, ohne
der dritten beizutreten. Sie wandten ſich mit ihrem Aufruf an
alle Genoſſen, durch gemeinſame Anſtrengung die wahre, das
heißt, die vollſtändige, alle ſozialiſtiſchen Proletarier der ganzenWelt vereinigende Anternatignale wieder herzuſſellen.

e tiefſtem Jnnern hoffen wir, daß der Ruf erhört werden
wird.

So muß es ſein, zunächſt für den geſamten franzöſiſchen Soziga-
lismus, der keiner internationalen Organiſation verbleiben kanin der nicht die deutſchen Sozialdemokraten vertreten ſind, s
während des Krieges vor jedem Einverſtändnis mit der kaiſerlichen
Reqgrerung bewahrt haben.

Indem die Franzoſen ſich den Bemühungen der Unab-dängigen, die Linteit der Jnternativnale wieder herzuſtellen,

anſchlöſſen. könnte es möglich ſein, den Anſchluß der
weſtlichen Parteien zu bewirken und insbeſondere den der italieniſchen Partei, die zwiſchen den
beiden gegenwärtigen Richtungen eine bewnunderungswürdige ver-
mittelnde Rolle ſpielte würdig ihrer ruhmvollen Geſchichte.

Aber um zum Ziele zu gelangen oder um vorſichtiger zu
ſprechen um dies Unternehmen zu ver ſuchen. muß man genau
nach den grundlegeirden Jdeen handeln, die die Aktion der Unab-
hängigen geleitet haben.

Die Unabhängigen konnten und mußten eine ſolche Führung er
greifen, weil ſie allein eine vermittelnde und zentrale n

r c 24

zwiſchen den beiden Internationales vertreten. Wenn man ni

Nur gegen revolutionäre Arbeiter grht die
Regierung mit der ganzen Brutalität ihrer Klaſeniuſtiz vor.
Wolſte ſie es wagen gegen notoriſche Verbrecher wie Roßbach und

Baſel, en. Dezember. Nach der Stimmung. die geſtern in den
Wandelgängen der franzöſiſchen Kammer herrſchte, ſcheint die
Wahl Clemencegaus zum Präſidenten der Repu
blik feſtzuſtehen. Da Clemencean als Miniſterpräſident am

nach der Wahl mit dem ganzen Kabinett demiſſionierenTawich nimmt man an, daß Millerand Miniſterpräſi-
dent wird, der anch die Abſicht hat. das Miniſterium des Aeußern
zu übernehmen. Da Poincaré nach der Präſidentenwahl doch noch
ein Monat lang als Präſident der Republik im Amte bleidt, ſo
iſt es möglich. daß nach einem Monat das heißt am Tage des
Amtsantritts des neuer Präſidenten, eine gbermalige Habinetts
umbildung ſtattfinden wird. bei der es als möglich gilt daß Poin
careé außer das Finanzm'niſterium auch das iniſterprä-
ſidium übernimmt.

Die nendeutſche Preßfreiheit. Der Gouverneur der Feſtung
Thorn hat das Erſcheinen und die Verbreitung der ſozialdemo
kratiſchen Volksſtimmne für die Dauer einer Woche verboten, weil
ras Blatt anläßlich eines Streiks der Thorner Arbeiter der Elektri

täts und Gaswerke durch einen Artikel „Streikbrecher“ angeblich
je Ruhe und Sicherheit gefährdet hätte. Jn dem Artikel wurde dasEintreten der Techen hen Nothilfe zur zeitweiſen Auf

rechterhaltung des Betriebes der Elektrizitätswerke als Streikbruch
bezeichnet.

will, daß ihre Jnitiative verpufie, wenn man vielmehr will, deeine einige und ſtarke Jnternatiengl!e aufs ſchnellſte aus den
Ruinen des Krieges auferſtehe, ſo muß man das Problem in dem
gleichen Willen behandeln. der die Unabhängigen geleitet bat, näm-
lich mit dem Willen, zwiſchen den beiden Jnternaätio-
nalen eine Brücke zu ſuchen.

Das erſte Ergebnis, das man erreichen muß, iſt alſo der Betritt m al i gemeinen zum Aktionsprogramm
der Unabhängigen.

Dieſes Programm verwirft zunächſt die Zuſammenarbeit der
Klaſſen, eine Fordernng. die die Grundlage der Erklärungen bil-
dete, welche in Amſterdam die geſamte Jnternationale verpflich-
teten, und im beſonderen die geſamte franzöſiſche Partei durch ihren
Einigungsvertrag. Dieſe Verurteitung der Teilnahme an einer
bürgerlichen Regierung nach ſoviel ſchmerzlichen CErfahrnungen, er
ſcheint als eine unbedingte Notwendigkeit. Ohne ſie kann es keine
vorwörtsſchreitende ſozigliſtiſche Aktion geben. die mit Feſtigkeit
auf das unverrücksare Ziel der Revolution gerichtet iſt.

Das iſt die höchſte Regel von der es keine Ausnahme geben darf,
und unter welche die gleiche Diſziplin die Menſchen und die Orga-
niſationen beugen muß.

Die UNnabhängigen verlangen außerdem, und hier ſehen wir eine
Annäherung an die letzten Kundgebungen der Jtaliener und die der
3. Jnternationale, die Anerkennung des Kampf- und Aktions-
wertes der Arbeiterräte für die Verwirklichung des revolutionären
Zieles. Es handelt ſich für ſie nicht um einen Ergebenheitsakt für
den ruſſiſchen Sowſetiemus, ſondern um einen Akt der Anuerken-
nung der hiſtoriſchen Rolle, die dieſe Organe geſpielt
haben, deren Einrichtung und Bedeutung in den einzelnen Ländern
in allen aus dem Kriege entſtandenen Revolutionen verſchieden
waren.

Der weſtliche Sozialismus kann im Namen ſeiner politiſchen und
ewerkſchaftlichen Erfahrnng verlangen, mit einer beſonderen
uf merkſamkeit an dieſes Problem heranzutretem, für

welches übrigens viele ſeiner Anhänger bereits deutlich Parter ge
nommen Und es ſcheint, daß es möglich iſt, über vieſen

Man kann es vewuin e
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Nnabhängigen in Leipzig entworfenen Pr
um unmittelbar die
verwirklichen.

ogramms genügen würde.
inigung“ der beiden Jnternationalen zu

Aber ohne jeden Zweifel iſt der Weg, den ſie vor
chlagen, der ſicherſte und der ſchnellſte, um zu dieſem Ergebnis zu han

mmen. Nur auf dieſe Weiſe kann man gegenwärtig aufs ſchnellſte
alle Kräfte der Welt wieder zuſammenfügen fur die

erteidigung dern Revolution, die immer noch in großer
fahr iſt und für die Verteidigung der deutſchen Revolution, die
rch die Schuld und durch das Verbrechen der korrupten Rechts
ialiſten, die nach dem Sturz des Kaiſers ihre Verbindung init
m preußiſchen Militarismus und der imperialiſtiſchen Burean-

ratie fortgeſetzt haben ihrem Ruin entgegenzugehen droht. Es iſt
s wirkſamfte und ar Mittel gegen die Reaktion, die über

I die geſchloſſenen und diſziplinierten Kräfte des Proletariates
ller Länder bedroht.
Wir ſchen uns alſo einer großen Pflicht gegenüber, undſie franzöſiſche ſozialiftiſche Parlei würde ſich ſelber ehren, indem

ie als erſte antwortete: „Wir folgen dem Rufe der deutſchen G
goſſen, die vor Wilhelm II. und vor Noske ſich ohne Furcht und
Tadel hielten.“

In ähnlichem Sinne wie Genoſſe Renoult kommentiert die
ſerner Tagwacht, eines der führenden Organe der ſchweize

riſchen Sozialdemokratie, in einem redattionellen Artikel die Ve-
ſchlüſſe des Leipziger Parteitages. Sie ſtellt feſt, daß die Beſchlüſſe
des Parteitages über Programm und Taktik ſelbſtverſtändlich auch
analoge Beſchlüſſe hinſichtlich der Internationale zeitigen.

„Wurde für die fernere Arbeit, Agitation und die weiteren
Kämpfe völlige Uebereinſtimmung erzielt und in einem Aktions-
programm eine Plattform der Einigung gefunden, die unzweifel-
haft eine ſtarke Radikaliſierung und Klärung zugleich
bedeutet Anerkennung al her Mittel: Parlamentatismus, aber
auch Räteſyſtem; Diktatur des Proletariats, aber Ablehnung der
Gruppendiktatur. Ablehnung der Diktatur einer Min-
derheit ſo ſind auch die Beſchlüſſe in bezug auf die Jnter
nationale als Linksorientierung aufzufaſſen.“

Ueber die Konfequenzen des Beſchluſſes über die Jnternationaleheißt es darin weiter:

Dem ſcharfgezogenen Trennungsſtrich gegenüber der 2. Jnter-
narionale folgte die prinzipielle Anerkennung der 3. Jnternatio-
wale. Es ift einerſeits die logiſche Konſequenz des Aktionspro-

amms. das ſich zum Räteſyſtem und zur Diktatur bekennt; aber
ebenſo logiſch iſt der nur be dingt ausgeſprochene Beitrittswillen,
entſprechend den taktiſchen Vorbehalten im Programm hinſichtlich
Varla mentarismus und Diktatur. Der Veitritt zur Moskauer

nternationale iſt kein bedingungsloſer. Zwar fiel ein Antrag
Ledebours durch, vorerſt eine internationale Konferenz forderte
z Schaffung einer revolutionären Internationale unter Verſtän-
igung mit den an Moskan angeſchloſſenen Gruppen. Abgelehnt

wurde aber auch eine Reſolution Stoecker die erklärt. die
N. S. P. iſt mit „den Grundſätzen der 8. kommnniſtiſchen Jnter-
nationale einverſtanden“. Das wäre die bedingungsloſe Anerken-
nung des kommuniſtiſchen Programms geweſen und die U. S. P.
hätte nicht notwendig gehabt ſich vorher auf ein eigenes zu einiren,
das ſich vom kommuniſtiſchen ſchon dadurch unterſcheidet. daß es
nicht ſchablonenhaft nachmacht, was in Rußland wahrſcheinlich Not
wendigkeit war. anderswo aber das Gegenteil bewirken würde, und
weil es energiſch mit putfchiſtiſchen und blanqniſtiſchen Methoden
ufräumt, die beſonders noch in deutſchen KommuniſtenkreiſenSuim Man einigte ſich auf eine Refolution des Parteivorſtandes,

ie zwiſchen den verſchiedenen Strömungen vermittelnd das eken
autgeheißene Aktionsprogramm als Grundlage be-
zeichnet für die Verhandlungen mit Moskau und mit den ſozial
xevolutionären Parteien der übrigen Länder zur Bildung
iner neuen proletariſchen Jnternationale.
Man ſieht, daß die Unabhängigen Deutſchkands zu ähnlichen

Beſchlüſſen kamen wie die ſozigldemokratiſche Partei der Schweiz.
tie knüpfen an den Beitritt zu Moskan Vorbehalte, die auch andern
arteien, beſonders denen der weſtlichen Länder, den Veitritt er

n öoglichen follen. Der Parteitzag der ſchweizeriſchen Sozialdemo
atie lehnte in Baſel die Vorbehalte ab, trotzdem ſie in allen den

Eintritt befürwortenden Reden immer wieder als „ſelbſtverſtänd-
liche Vorausſetzungen zum Ausdruck kamen. Die Urabſtimmung
könnte dieſen Beſchinß nur noch beſtätigen oder verwerfen. Sie
verwarf, weil ſie nicht bedingungslos beitreten wollte. Verwarf
mit einer Motivierung, die im Grunde das gleiche beſagt was die
rinzipielle Zuſtimmung der Uqabhängigen bedeutet: Grundſätz-

r. eiche Anerkennung der Moskauer Internationale und Solidariſie- titel aus der Unwiſſenheit der Maſſen ab.

F

zu einer Einigung zu kommen wie früder über die fo Geſtern ſtand dieſer vorbildliche edte vor dem Gericht
der ittenen Fragen des rovolutionären“ Genera r näm c Dem

ZKFericht nun ein Offizier darf nur von ſeinenwar iſt noch ke eswegs bewieſen, daß die Annahme des von den )raden abgerteinl werden Affe g dige wird bei einer das

behörde beſchäftigt. und zwar bei der ReichsEntſchädigungskom-
miſſion er i das bei einem ſolch forſchen Offizier ſelbſtver
ſtändlich iſt, Ritter des E. K. l. und 3. Klaſſe. Ueber die Ver

dlung ſelbſt braucht man kein Wort zu verlieren, ſie wurde
der Art geführt, die uns jetzt ſattſam bekannt iſt. Das Urteil ſagt
alles, die Kriegsgerichtsräte meinten es ſehr qut mit ihrem Kame-
raden, ſie ſprachen den Angeklagten in den P äfällen frei. Jn zwei Fällen habe er ſich allerdings ſchurdig
zmacht, er erhielt dafür ine Geſamtſtrafe von ſiebenochen Feſtungshaft. Auch dieſes „Urteil“ reiht ſich dem

im Marloh- Prozeß würdig an. So „beſtraft“ man brutale
Soldatenſchinder in Neudeutſchland!

Erweiternng der Amneſtie für Fahnenfläüchtige.
Auf eine kleine Anfrage des Genoſſen Düwell teilen die

P. P. N. mit: Die gegen Angehörige des ehemaligen Feldheeres
eingeleiteten „Verfahren wegen Fahnenflucht“ ſind keinesfalls
Willkürakte. Dieſe Verfahren haben ſich zwangs!äufig ergeben
aus noch geltenden Geſetzen.

Der Herr Reichewehrminiſter hat die beſchleunigte Ausarbeitung
einer Vorlage angeordnet, durch die die Amneſtie auch auf die in
Frage ſtehenden Delikte ausgedehnt wird. Er hat in den ihn

erreichharen Fällen angeordnet, daß die Erhebung der Anklage
unterbleibt bzw. daß die bereits eingeleiteten Verfahren vertagt
werden. Jn den Fällen, in denen bereits eine Verurteilung ſtatt-

gefunden hatte, hat überall wo der Gnadenweg angerufen wurde,
ein Srlaß der Strafe ſtattgefunden.

Die erwähnte Geſetzesvorlage dürfte im Februar verabſchiedet
werden.

An das Gewiſſen der Menſchheit!
Ancktole France über die Lehre des Krieges.

Jm Weihnachtsheft der Foreign affairs, der Zeitſchrift der eng
liſchen Union of democratie controle, die die in erickkſtiſche Re

gierungspolitik während des ganzen Krieges bekämpft hat, werden
die folgenden Zeilen des berühmten franzöſiſchen Dichters An g
tole France veröffentlicht:

größere Schmerzenslaſt aufgebürdet, als zu ertragen ihnen jemals
möglich ſchien. Wir haben vielleicht heute ein Recht dazu, uns zu
e ob dieſes Martyrium ver gebe durchgemacht worden
iſt oder nicht, und den Gedanken feſtzuhalfen, daß eine ſolche Fülle
von ſo furchtbaren Leiden wenigſtens irgendeinem Zweck dienen
ſollte.

Und ich überraſche mich ſelbſt bei dieſer Frageſtellung. Jch
glaube wohl, daß die Menſchen die Qual, mit der ſie im größten
Ausmaße geſchlagen worden ſind. und alle ihre Folgen geſpürt
haben. Aber ſie haben ſie nicht von Grund anf er faßt. Sie
haben ihr zerſchmetterndes Gewicht geſpürt, aber ſie haben ihr
nicht als Gan zes, d. h. in ihrer wahren Geſtalt, ins Auge ge
blickt. Sie haben noch nicht die Urſache erfaßt, die wichtiger iſt
als die Qual ſelbſt. Sie haben noch nicht die Folgerungen
gezogen. Sie haben noch nichts daraus geſchloſſen.

Die Urſache ihres Leidens bleibt daher, daß die Drohung, die
ſie verkörpert, weiter beſteht und unaufhörlich wäch ſt.

Wenn die Menſchen begriffen hätten, dann wüßten ſie
heute, daß dieſes allgemeine Morden kein Zufall war, ſondern
nur die logiſche Folge der ſozigien Bedingungen.
Eine ſchiefe Berrachtungsweiſe ſieht in dem Krieg das Phänomen
einer Menſchheit, deren primitivſte Jnſtinkte losgelaſſen worden
ſind, und der es noch nicht gelungen iſt, über die Beſtie im Men-
ſchen zu triumphieren. Das Uebel darf nicht länger in der Natur
des Menſchen geſucht werden, ſondern in der Blindheit des

Menſchen.
Die ſozialen Scheidungen, durch die unzählige Völker

wortlich für die ungerechte Ordnung, die das Todesurteil
jeder Demokratie iſt. Dieſe Ordnung leitet ihren einzigen Macht-

Die Maſſen
rung mit der ruſſiſchen Revolution, aber Schaffung einer fafſſen die Wahrheit nicht, und ihre Gleichgültigkeit zwingt ſie.
Slaitform. auf

Die ſozialdemokratiſche Partei der Schweiz, die leider den Partei
tag der Unabhängigen nicht beſuchen konnte infolge der ſchlechten

rbindungen, wird gerne mithelfen, dieſes Ziel zu erreichen.“ ſammen das Gemeinſame all dieſer Folgen zu ſehen: die ver
ſchiedenen Urſachen miteinander zu verbinden:Man kann mit der Freiheit die Ausführungen im Populaire und

in der Berner Tagwacht wohl mit Genugtnung verzeichnen. Wenn
ieſe Anſchauungen ſich in der franzöſiſchen und ſchweizeriſchen

rtei durchſetzen, iſt zu erwarten, daß das Ziel, das wir uns von
Anfang an hinſichtlich des Wiederaufbaues der Internationale ge
ſtellt haben, nämlich den der Schaffung einer Plattform für die
Vereinigung aller ſozialrevolutionären Par-
ke ien der öſtlichen wie der weſtlichen Länder, auf dem Wege über
den Leipziger Beſchluß ſeiner Verwirklichung nahegebracht wird.

17

e

e Wiederaufban der Jnternationale.
Bern, 29. Dezember. Schweizeriſche Depeſchenagentur. Das

ſt arg der ſchweizeriſchen ſozialiſti-chen Partei wird in der erſten Hälfte des Jannar zuſammen-
reten, um die Möoglichkeiten zu prüfen, die Sozialiſten der

ganzen Welt zur Wiedererrichtung der Jnter-
nationale zuſammenberufen.

Paris, 29. Dezember. (W. T. B.) Ein ans den fortſchritt-
ſichſten Elementen der unifizierten Sozialiſten zuſammengeſetzter
Ausſchuß prüfte in der erſten Sitzung geſtern die Lage, die ſich aus

m Kongreß der deutſchen RUnabhängigen ergibt. Es wurde ins-

en linksſtehenden Elementen in allen Ländern der
Internationale in Verhandlungen zu treten, um eine ge-

ihloſſene Gruppe zu bilden.
r

e So „beſtraft“ man Soldatenſchinder!
s Der Fall Helmhake vor dem Kriegsgericht.

Vor einigen Wochen brachten wir eine eingehende Darſtellung
der ſchweren Mißhandlungen, die ſich ein Regierungsaſſeſſor Hil
ler als Oberleutnant im Felde hatte zuſchulden kommen laſſen.
Jm ganzen wurden ihm acht Fälle von Mißhandlung zur Laſt ge

at, darunter als ſchwerſter die niederträchtige Behandlung des
Gardtefüſilters Helmhake, deſſen Vater die unmenſchliche Art des

enannten Offiziers aufgedeckt bat. Dieſer hat bei grimmiger
älte (20 Grad Celſius unter Null) den Karl Helmhake an einen

Baum binden laſſen, ihn geohrfeigt und ſpäter, als der Mann von
zwei Sanitätern auf einer Bahre fortgebracht wurde, ins Geſäß
getreten; außerdem hat er Helmhake in ein kaltes, ſchmutziges
Erdloch unter Cntziehung der Nahrung einſperren laſſen, wodurch
ſchwere Körperverletzung bezw. ſchwere geſundheitliche Schädigung,

Weiterhin wurdedic den Tod herbeiführte. verurſacht wurde.
iller zur Laſt gelegt, den Gefreiten Thomas gezwungen zu haben,

Weiterhin bat ein

der ſich auch andere ſozialrevo- gegen ihren Willen zu
lutionäre Parteien bewegen können. Verewigung eines

ſondere die Frage behandelt, ob es nicht zweckmäßig ſei, mit

Stu-

arbeiten, zum eigenen Untergang. Die
ſolchen Syſtems, bis die

Der Krieg hat die Völker zugrunde gerichtet; er hat ihnen eine d

an epidemiſchen Krankhelten, am Elend, an phyſtſcher
dervorgerufen durch den Krieg, zugrundegegangen ſind.

Zahl läßt ſich nicht feſtſtellen, da ſich nicht in jedem
Falle nachweiſen läßt, ob der Krieg die indirekte T
war. Zweifellos iſt aber auch dieſe Zahl noch ſehr hoch und unſere
Nachkommen wird ein Grauen überfallen, wenn ſie dieſe nackten

in Ziffern leſen und verſuchen, den Sinn dieſes Krieges zu ergründen.
7
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Die Nutznießer des Völkermordes.
Wie die Weſtminſter Gazette aus Neuyor! berichtet, ergibt

ſich nach der Steuerſtatiſtik, daß in Amerika 20000 Doliar
millionäre wohnen. Dieſe Zahl nimmt jährlich um 2000 zu. Jm
Laufe des Krieges ſeien 12 000 neue Dollarmillionäre hinzugekom
men. ſind die Glücklichſten, die es am beſten verſtanden
haben, Blut in Gold umzumünzen. 5

Phhariſäertum!
ß Zur Verurteilung der Gebrüder Röchling.

Die Verurteilung der rheiniſchen Groß induſtriellen Robert und
Hermann Röchling, zu einer Zuchthausſtrafe von je 10 Jahren und
10 Millionen Frank (100 Millionen Mark), durch ein franzöſiſches
Schwurgericht wegen der ſyſtematiſchen Plünderung und Zer-
ſtörung franzöſiſcher Fabriken, wird von der deutſchen Preſſe von
der Kreuz- Zeitung bis zum Vorwärts, als Rechtsbruch und Juſtiz-verbrechen bezeichnet. Es iſt nur bedanerlich, daß die wuile

abürgerliche Preſſe mit Einſchluß der Reformſozialiſten ſich an
Vorhandenſein von Recht und Gerechtigkeit nur erinnert, wenn
die Angehörigen der herrſchenden Klaſſe von einem Urteil fremder
Gerichte betroffen werden.
Wir hatten in Deutſchland vor dem Kriege eine böſe Klaſſen
ſſtis und haben ſie nach der Unterdrückung der proletariſchen
Revolution in der „vollendeten Demokratie“ erſt recht. Jm Ver
aleich etwa mit der bayeriſchen Mordjuſtiz während der Gegen
revolution iſt das Urteil der franzöſiſchen Schwurgerichts human
zu nennen. Eine Geſellſchaft. die Leviné u. a. unter dem Vor
wand ehrloſer Gefinnung menchelte und auf Jahrzehnte ins
Zuchthaus ſchickte, wirkt, wenn ſie über Juſtizmord ſchreit, ſo ab
geſchmackt, wie nach Goeihe ein Teufel, der verzweifelt. Geradezu
grotesk komiſch iſt es, wenn ſich jetzt die deutſchen offiziellen
Stellen und auf ihren Wink die geſamte bürgerliche und rechts
ſozialiſtiſche Preſſe an Rechtsſätze erinnert, über die ſie, als ihnen

ie Mißachtung politiſch zweckmäßig erſchien, ſkrupellos hinweg
geglitten ſind.

„Röchling,“ ſo ruft der Chorus der Scheinheiligen, „haben auf
Anordnung der deutſchen Behörden gehandelt, ſie können dafür
nicht beſtraft werden.“ Wo waren dieſe Argumente im Axelrod-
Prozeß, Uls ein diplomatiſcher Bemter einer fremden Regierung,
der behauptete, im Auftrage ſeiner Regierung gehandelt zu haben
und deſſen Behauptung von ſeiner hohen Auftraggeberin funken-
telegraphiſch beſtätigt worden war, unbekümmert um dieſe Rechts
lage von einem Standgericht zu fünfzehn Jahren Zuchthaus undEhrverluſt verurteilt wurde? Dieſe ſchnöde h des
Vöolkerrechte konnte in Deutſchland ohne Widerſpruch der bürger
lichen und rechtsſozialiſtiſchen Preſe geſchehen. So hart die Röch
lingſche Familie mit der finanziellen Seite des Urteils betroffen
ſein mag. ihre Stellung iſt nicht entfernt ſo hilflos, wie die Lage,
in die hunderte und tauſende deutſcher Proletarier während des
Belagerungszuſtandes durch die Blutjuſtiz der eigenen Volks
genoſſen geſtürzt worden ſind. Die Röchlings haben noch große
Vermögensbeſtandteile auf deutſchen und ausländiſchen Banfen,
die dem Zugriff der franzöſiſchen Gerichte entzogen ſind, während
die Noskehorden bei den Hausſuchungen die Familien revolutio
närer Proletarier ihrer Kleidung und ihres Hausrates in vielen
Fällen beraubten.

Das Urteil im Falle Röchling hat eine ſymptomatiſche
Bedeutung. Es zeigt, wie ernſt die Auslieferungsfrage iſt. Die
feindlichen Völker, die unter dem deutſchen Militarismus genugſam
gelitten. wollen, ohne Rückſicht auf die Klaſſengemeinſchaft. die
Schuldigen zur Verantwortung ziehen. Die Auslieferungsfrage
und ihre Durchführung kann ſehr große, noch nicht abſahhare
Folgen zeigen, das Proletariat wird ſie mit beſonderer Aufmerk-
ſamkeit verfolgen müſſen.

Abhängige Kritik am Betriebsrätegeſetz,
In Heft 2728 der Sozialiſtiſchen wo re unterzieht Julius

Kaliſti das Betriebsrätegeſen. das ſeine Partei der Arbeiter
ſchaft gar zu gern noch als Weihnachtsgabe dargebracht hätte,
einer geradezu vernichtenden Kritik. Er nennt es das Ergebnis

vollkommene Aus von Konzeſſionen der Regierung an den die Arbeiterklaſſe be
löſung der Menſchheit erreicht wäre, wäre gewiß, wenn nicht einige wegenden Rätegedanken“ und wendet ſich dann ſcharf gegen die
wenige Menſchen tief und lange genug gelitten hätten, um zu

richtig hinunter-
zuſteigen zu der letzten Begründung all dieſer Qualen; in einem
Wort: zu begreifen.

Zu begreifen ift eine ernſthafte, wichtige, ſchwierige Sache.
Einige Menſchen ſind berührt worden von der Gnade der Erkennt-
nis und ſeitdem widmen ſie ihre Kraft, ihre Fähigkeit, ihr Leben
der Aufgabe, den anderen Menſchen zu offenbaren daß das augen
blickliche Unglück der Welt nicht ſo ſehr das tragiſche Ergebnis des
Krieges, als vor allem der ganzen Organiſation der
G eſellſchaft iſt. Von nun an liegt die Erlöſung aller Völker
in der Klarheit, mit der ſie erkennen.

Die Menſchen, die wiſſen und begreifen,
werden!

Das Werk, das ſie vollenden, iſt nicht ein Werk der Ge-
walt, fondern ein Werk der Weisheit und Güte. Jhre
Worte verkörpern nicht nur die Wahrheit, ſie enthalten auch die
einzige Berechtigung, die wir haben, um an einen zukünftigen

Frieden zu glauben.
Das Erwachen des Gewiſſens der Menſchheit das

iſt das leuchtende Ziel das ſie verfolgen. Es iſt die dringlichſte
und die glorreichſte oller Aufqgaben. Es gibt keine andere, wenn
wir nicht an der Zukunft der Menſchheit verzweiſeln wollen.

müſſen gehört

Was der Weltkrieg verſchlang.
13 Millionen Tote!

Waſhington einen Bericht über die geſamten direkten und
indirekten Verluſte heransgegeben, die die Welt durch den
Krieg erlitten hat. Jn nackten Zahlen bedenten dieſe Verluſte
12 990 571 Tote und 331 612 542 56560 Dollar Geldwert.

auf 151 612 542 560 Dollar. Jn dieſer Zahl ſind die den Neutralen
verurſachten Schäden enthalten, die auf 1 750 009 000 Dollar ge-
ſchätzt werden, ſowie das Produktivdefizit mit 45 Milliarden
Dollar und die im Laufe des Krieges verteilten Unterſtützungen
mit einer Milliarde Dollar.

und unter die indirekten Ausgaben aufgenommen worden mit
33 531 266 280 Dollar. Die Eigentumsrerluſte verteilen ſich fol-
gendermaßen: Verluſte auf der Erde: 29 950 000 000 Dollar, Ver-z bei ſehr kalter Witterung auszuziehen; Thomas mußte in ein [uſte im Meer 6 800 000 000 Dollar das ſind die verſenkten und

azareti gebracht werden und ſtarb dort.
dent Müller Hiller wegen

Morgen fand man Mühler tot auf der Latrine.
Hiller

ben, derart, daß in einem Falle der Kolben abbrach.

d

d

ankheit um Befreiung vom Dienſt.
Hiller ließ den Mann trotzdem auf Wache ziehen, am nächſten

Weiter wurde
noch angeklagt der Mißhandlung von Mannſchaften und

e mittels Gebirgsſtockes, Klinge, Reitgerte und Ge-

anders zerſtörten Schiffe und ihre Frachten.
Der Bericht iſt von dem Brofeſſor der Nationalökonomie E. L.

Toten, deren Jdentität nachgewieſen wurde, iſt mit 9 998 771
angenommen, die der Vermißten, von denen man annimmt, daß ſie
tot ſind, mit 2 991 800. Nicht berechnet wurde die Zahl derer, die

Abſicht, als könne durch eine Verdrehung der Betriebsräte im Auf-
ſichtsrate der A. G. oder durch ihre Vilanzeinſicht und ſonſtige
Teilnahme an der Betriebsverwaltung von ihnen auch nur der
geringſte produktionsfördernde und regelnde Einfluß ausgeübt
werden. Die Beſtimmungen des Geſetzes, welche der Arbeiter
ſchaft einen ſolchen Einfluß ermöglichen ſollten, ſchufen lediglich
„eine Reihe von Diskuſſionsſtätten und Diskuſſionsmöglichkeiten“.
Schließlich fällt Kaliſki dann folgendes Urteil über das Geſetz:

„Nach ſeiner ganzen Struktur kann das Betriebsrätegeſetz
innerhalb der Verwaltungen als Produktionsberater nur die
Stellung von Lauſchern und Horchern geben, die zu einer
bochſt un fruchtbaren Tätigkeit verurteilt wären, aber um ſo
mehr zu Jnſtrumenten der Schikane und anderer Störungen
für die Produktion werden müſſen.“

Als Ergebnis ſeiner Unterſuchungen fordert Kaliſki erneut
eine Kammer der Arbeit neben dem politiſchen Parlament,
wie er ſie bereits auf dem 2. Rätekongreß im Frühjahr 1919 ver
langte.

Kaliſkis Kritik am Betriebsrätegeſetz geht von anderen Voraus-
ſetzungen aus als die unſrige. Was er will. läuft ſchließlich auf
die Abſicht ſeiner Partei hinaus, durch Befeſtigung der kapitali
ſtiſchen Wirtſchaft zu einer Geſundung unſerer wirtſchaftlichen
Verhältniſſe zu gelangen. Daß ſelbſt unter dieſen Geſichtswinkel
das Geſetz von ihm und Geſinnungsgenoſſen in Grund und Boden
kritiſiert worden iſt, beweiſt den Charakter des Gebildes, das man
der Arbeiterſchaft als Erlöſung aus allen Nöten anzupreiſen im

ie Carnegie-Stiftung für den internationalen Frieden hat in eAen 4 z u. a.: Es wird verſucht, die Oeffentlichkeit durch die Nachricht zu
beunrubigen,

Das Leben der Soldaten iſt ebenfalls in Geldwert umgerechnei!

Bongart von der Univerſität Jllinsi2 verfaßt. Die Zahlder

Lager der Regierungsſozialiſten nicht müde wird. Die Arbeiter
ſchaft bedankt ſich ſchönſtens für dieſen Wechſelbalg!

Tarifverhandlungen der Eiſenbahter.

Jn einer amtlichen Mitteilung über den Stand der
Tarifver handlungen bei der Eiſenbahn heißt es

daß die Tariſverhandlungen der Eiſenbahnverwal-
tung mit den Gewerkſchaften der Eiſenbahnarbeiter geſcheitert

ſeien. Die Nachricht iſt unrichtig. Die Tarifverhandlungen haben
Ah a. bereits zur Verſtändigung über eine Reihe wichtiger PunkteDie Ausgaben der am Kriege beteiligten Länder beziffern ſich des Tarifvertrages geführt.

auf 186 Milliarden Dollar, die indirekten Ausgaben belaufen ſich tagt worden und Sie ſind bis zum 5. Januar verwerden dann ungeſäumt fort geführt
werden. Vor der Vertagqung hat die Verwaltung nach Fühlung
nahme mit den Gewerkſchaften ſich bereit erklärt, ſchon vom
1. Januar ab den Arbeitern nach Ortsklaſſen geſtaffelt Zulagen
zum jetzigen Stundenlohn zu zahlen.

Lohnkömpfe in Schweden.
Die Times ſchreiben: Dem Abkommen gemäß, durch das der

Streit in der Schuhwareninduſtrie Schwedens beigelegt wurde.
findet eine allgemeine Steigernung der Löhne um 30 Prozent, ſowie
eine bedeutende Mehrbezahlung der Ueberſtunden ſtatt. Jn dem
wirtſchaſtlich in weit höherem Maße vom Krieg betroffenen
Deutſchland entrüſtet ſich die kapitaliſtiſche Preſſe tagtäglich über
die „maßloſen“ Forderungen der Arbeiter! 1

Kopenhagen 25 Dezember. Politiken meldet aus Stock
holm: Jnfolge Einführung des achtſtündigen Arbeitstages zum
1. Jannar verlangen die Arbeiter als Ausgleich neue Lohne rhöh ungen. Das Angebot der Arbeitgeber auf Erhöhung des
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wonach auf der Konferemz von Dorpat nicht Frieden, ſon-
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Edrteatedree et Erdsdi der rdſäge wurde von den Ar
itern abgelehnt. Jn mehreren Jndu Pegreigey droht für

aus engliſchen Gefangenenlagern ein.

re ter

den 1. Junuar ein Ausſtand von 50--60 000 Arbeitern.

Notizen.
Bei der Oberbürgermeiſterwahl in Gotha erhielt der Erſte

Bürgermeiſter Schiffler in Sagan, der Kandidat der bür-
erlichen Parteien und der Rechtsſozialiſten, 11 168
timmen, der Kandidat der Unabhängigen Aſſeſſor Dr. Geyer

(Köln), ein Sohn unſeres Genoſſen Friß Geyer (Leipzig) 650958
Stimmen. Die Wahlbeteiligung betrug 70 Prozent.

Heimkehr ans engliſcher de Berlin, 29. Dez.
Die Reichszentralſtelle für Kriegs und Zivilgefangene teilt mit:
Heute treffen in Bremerhaven 741 Offiziere und 250 Monn-
ſchaften und in Wilhelmshaven 632 Offiziere und 202 Mannſchaften

Nur Waffenſtillſtand, nicht Frieden. Nachrichten aus Reval
beſagen, daß die Sowjetabordnung den Vorſchlag angenommen hat,

dern nur ein eſtniſcher Fiebentägiger Waffenſtill-
ſtand abgeſchloſſen werden ſoll, der fortlaufend verlängert wird,
bis eine Kündigung erfolgs.

Zum Anſchlag auf den Vizekönig von Jrland beſagen weitere
Meldungen aus Dublin im Gegenſatz zu dem erſten Bericht, daß
es ſich bei der Schießerei nicht um einen Angriff auf die Wohnung
des Vizekönigs handelte. Jm Königspark neben dem Hauſe des
Vizekönigs wurde Schießerei gehört. Daraufhin verließen ein
Offizier und eine Anzahl Soldaten das Haus, um die Urſache feſt
zuſtellen, die aber nicht aufgeklärt iſt. Der Offizier wurde
im Park erſchoſſen. Die vier Perſonen, deren Verhaftung
gemeldet wurde, ſind feſtgenommen worden, als ſie den Park ver
ließen.

Amerikaniſches Einwanderungegeſetz gegen den Sozialismus!
Das Repräſentantenhaus in Waſhington hat ein Einwanderungs-
geſetz angenommen, das die Deportation aller ausländiſchen Mit-
Ilieder kommuniſtiſcher Organiſationen vorſieht.

Maſſenguswanderung aus Thorn. Dziennik Gdansla meldet
aus Thorn: Jn der letzten Sitzung des Gemeinderats wurde be
kannt egeben, daß in den letzten Tagen mit Rückſicht auf die bevor
ſtehende Beſetzung der Stadt Thorn durch die Polen 7000 Deutſche
ausgewandert ſind.

Franzöſiſch arabiſche Kämpfe. Nach einer Meldung aus Kairo
ind dort Nachrichten aus Damaskus angekommen, nach denen in
Baalbek ein ernſtlicher Kampf zwiſchen arabiſchen Freiwilligen
und franzöſiſchen Truppen, der acht Stunden angedauert hätte,
ſtattgefunden habe. Es habe ſchwere Verluſte auf beiden Seiten
gegeben.

Aus der Partei.
Die Remſcheider Genoſſen zum Parteitage,

Am Sonntag, den 21. Dezember. fand eine Kreiskonferenz des
Remſcheider Bezirks ſtatt. Der Bericht über das zweite Quartal
des laufenden Geſchäftsjahres bewies den glänzenden Aufſchwung
der U. S. P. im Bergiſchen Lande. So ftieg die Mitgliederzahl ſeit
dem erſten Quartal von 8078 auf 11 305; dementſprechend auch die
Kaſſeneinnahme. Am l. Januar 1920 wird die erſte Nummer der
n eigener Regie hergeſtellten Volksſtimme erſcheinen können. Bis-
ſer wurde fie als Kopfblatt in Solingen hergeſtellt. Zum Par-
e itag nahm die Konferenz einſtimmig folgende Reſolution
n: „Die Kreiskonferenz billigt die Beſchlüſſe des Leipziger Partei-
toes und hegrühbs vo dende don der Parettag etttt de getlen
ktionsprogramm klar umriſſene Richtlinien für die Politik der
artei aufgeſtellt und dadurch die bisherigen Streitfragen gelöſt
t. Die Konferenz erwartet, daß nun aber anch innerhalb der
eſamtpartei alle Kräfte für werbende und ſchulende Arbeit frei-
macht werden und alle Parteimitglieder auf der vom Parteitag
o glücklich gefundenen Plattform in geſchloſſener Front dem ge-
ſteckten Ziele zuſtreben. Der zur Jnternationale angenommenen
Reſolution ſtimmt die Konferenz zu. Sie hofft, daß es ninmehr
elingen werde, recht bald alle wirklich revolntionären Kräfte des
Veoltproletariats zu einer tatkräftigen Jnternationale zuſammen
ufaſſen.“

Aus der Provinz.
Chemiſche Jnduſtrie, Bezirk Mitteldeutſchland

Am Freitag, den 2. Januar 1920, nachmittags Uhr, findet
im Volkspark zu Halle eine Bezirkskonferenz der Betriebsräte der
chemiſchen Jnduſtrie Mitteldeutſchlands ſtatt. Jedes chemiſche
Werk muß hierbei durch mindeſtens einen Delegrterten vertreten
ſein Die Tagesordnung wird im Lokal bekanntgegeber

Der Bezirksgruppenrat der chemiſchen Jnduſtrie
Mitteldeutſchland.

Gute Jeiten für Mörder
4

Daß unſere Juſtiz mit drakoniſcher Strenge zu beſtrafen weiß
hot ſie ſchon oft in dieſen Tagen bewieſen, wenn es galt, Revolu-
tionäre zu verurteilen. Daß ſie aber andererſeits auch wahrhaft
hriſtliche Milde walten läßt, das wird leider von den undankbaren
Menſchen viel zu wenig anerkannt. Der Prozeß gegen die Mörder
Liebknechts und Roſa Luxemburgs, der Prozeß gegen Marloh haben
dabei dieſe Milde in glänzende Beleuchtung geſtellt.

Aber außer dieſen großen, weitbekannten Fällen, in denen über-
führte Mörder von der Klaſſenjuſtiz ſehr milde behandelt wurden,
ſpielt ſich mancher Mord im Lande ab, der nicht in die große
Oeffentlichkeit kommt. Daß Angehörige der arbeitenden Klaſſe dem
Bürgertum als vogelfrei gelten, dafür gibt ein Vorfall erneur Be
veis, der ſich in der Magdeburger Gegend abgeſpielt hat.

In der Nacht vom 19. zum 20. Juli kamen der Schloſſer Friedrich
Rieth aus Unſeburg und noch ein Kollege von der Generalver-
ammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes in Staßfurt.

Als ſie zwiſchen Atensleben und Unſeburg waren, twurde Rieth
plötzlich vom Rade heruntergeſchoſſen, ſchwer verwundet und ſtarb
am andern Morgen im Staßfurter Krankenhaus. Die Leiche wurde
n der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt; ſie wurde nicht ge
fnet, nach einigen Tagen freigegeben und beerdigt. Man dachte
in, es wäre alles in beſter Ordnung und die Unterſuchung ginge

ſten Gang. Als aber nach acht Wochen der einzige Zeuge noch
7ht vernommen war, beauftragten unſere Genoſſen einen Rechts
iwalt in Magdeburg, ſich des Falles anzunehmen. Dieſer erhielt
n der Staatsanwaltſchaft Magdeburg den Beſcheid, daß ſie das
rmittlungsverfahren zur Feſtſtellung des Tätere eingeſtellt habe!
Nun erhob man Privatklage gegen den Wachtmeiſter Appelt,

veil der Verdacht beſteht, daß dieſer den Schuß abgegeben hat. Am
J. November fand eine Vorunterſuchung am Tatort ſtatt: Alſo
ier Monate nach der Tat hielt man es endlich für nötig, den ein
igen Zeugen und die in Frage kommenden Feldwachmannſchaften
nd Gendarmen zu vernehmen. Ein Geheimrat, der die Unter

leitete, machte die Vemerkung. daß dieſer Fall zur Lehre
ind Abſchreckung für die Felddiebe gedient habe, obwohl er bedaure,
daß hier ein Unſchuldiger habe bluten müſſen. Dieſe Bemerkung
beweiſt, wie hoch ſolche Herren ein Menſchenleben einſchätzen, wenn
es ſich um einen Proketarier handelt.

De Erſte Staatsanwalt hat nun das Verfahren wieder einge
tellt nit der Begründung. „daß der Schuß möglicherweiſe von
mem Felddieb herriihren könne; ſollte aber der Wachtmeiſter

Gelshorn wurde mit großer Majorität abgelehnt.

ppel als Täter in Frage kommen, was wir möglicherweiſe an

n

nehmen ſo m nicht vor, da er n Not
wehr gehandelt habe. Hier u muß feſtgeſtellt werden, daß ein
Gefecht zwiſchen Felddieben und Feldwachmannſchaften mindeſtens
15 Minuten vor der Mordtat ſtattgefunden hat, und daß nach dieſer
Zeit nur noch zwei Schüſſe fielen, die nach eigenem Eingeſtändnis
vom Wachtmeiſter Appelt abgegeben ſind. Für uns als gewöhnlich
Sterbliche mit unſerem Untertanenverſtand iſt es unfaßbar, wie die
Staatsanwaltſchaft nach ſo ſchwerwiegenden Verdachtsmomenten
das Verfahren einſtellen kann. Wir fragen deshalb hiermit öffent
lich die Staatsanwaltſchaft Magdeburg:

1. Ob ſie die Unterſuchung dieſes Falles als abgeſchloſſen be
trachtet, da doch feſtgeſtellt iſt, daß die Leiche noch nicht einmal
ſeziert iſt?

2. Ob es Notwehr iſt, wenn ein harmloſer Rabfahrer, welcher
von einer Verſammlung kommt und ruhig auf der Chauſſee fährt,
vom Rade heruntergeſchoſſen wird?

3. Ob der Wachtmeiſter Appelt in Notwehr gehandelt hat, wenn
er im Korn lag und anf zwei harmloſe Radfahrer, welche auf der
Chauſſce fuhren, zwei Schüſſe abgab?

4. Wer für die Witwe des Ermordeten und ihre zwei Kinder im
Alter von zwei und vier Jahren ſorgt?

Auch dieſer Fall beweiſt die Klaſſenmoral, die doppelte Moral der
herrſchenden Schichten. Für die herrſchende Klaſſe gilt es nicht als
ftrafbare Handlung, wenn ein Angehöriger der Arbeiterklaſſe er-
mordet wird. Die Tat des Mörders gilt als ſtaatserhaltend, damit
iſt die Sache für die Rechtsmoral der herrſchenden Klaſſe erledigt
und der Täter geht ſtraffrei aus. Die Familie kann ja zugrunde
gehen oder verhungern, danach fragt niemand von dieſen Herren!

Artern. Auflöſung des Arbeiterrates. Am Sonn
abend, den 27. Dezember, fand die übliche Monatsverſammlung
der U. S. P. ſtatt, die der wichtigen Tagesordnung halber gut be-
ſucht war. Der erſte Punkt: Stellungnahme zu dem Beſchluß des
Arbeiterrates vom 18. Dezember der Arbeiterrat will nach ein
gehenden Erörterungen ſeine Tätigkeit aufgeben rief eine leb
hafte Debatte hervor. Mit allen gegen eine Stimme wurde dem
Beſchluß des Arbeiterrates zugeſtimmt. Von verſchiedenen Seiten
wurde GBen. Niklaus, der Vorſitzende des Rates, ſcharf angegriffen
So unberechtigt auch in manchem die Angriffe waren, zumal ſie
ſich meiſtens auf Gerüchte aufbauten und nach Richtigſtellung durch
Gen. Niklaus ein ganz anderes Bild erhielten, ſo wäre es von
Niklaus aus taktiſchen Gründen beſſer geweſen, ſo manches zu
unterlaſſen, was ihm von anderer Seite zu ſeinen Ungunſten
anders ausgelegt wurde. Doch verkennen wollen wir nicht die
aufopfernde Tätigkeit des Gen, Niklaus beim Heranſchaffen von
Lebensmitteln. So manches hätte der Vevölkerung noch verſchafft
werden können, wenn nicht immer der ſtarre Bwreaukratismus im
Wege geſtanden hätte. Die Fleiſchverſorgung war trotz allem eine

„zufriedenſtellende, und die Fükunft wird es lehren, ob es ſo bleiben
vird, wenn Genoſſe Niklaus mit Jahresſchluß ſeine Tätigkeit ein
ſtellen muß. Viel Staub wirbelte in der vorigen Woche die Haſen-
verteilung auf!

Vom Magiſtrat war beſchloſſen worden, wenn mehr als 20 Haſen
in Frage kämen, dieſe durchs Los zu verteilen. Es iſt aber ganz
anders verfahren worden, troßdem 120 Haſen da waren. Beim
Verleſen der Empfängerliſte ſahen die Verſammlungsteilnehmer,
wie verfahren worden war, und nicht mit Unrecht wurde von einem
Genoſſen angeführt unſre im Stadtvarlament die Mehrheit haben
den Genoſſen ſollten energiſcher vorgehen. Die Kalenderverteilung
wurde für Sonntag, den 28. Dezember beſtimmt und den Bezirks-
obmännern überlaſſen. Als Berichterſtatter wurde Genoſſe B. be
ftimmt und hoffentlich wird, nachdem nun auch darin Klarheit ge
ſchaffen, die Berichterſte.ttung eine beſſere werden. Allen Genoſſen,
hauptſächlich aber den hieſigen Land- und Salinenarbeitern, legen
wir dringend ans Herz: Meidet die bürgerliche Preſſe und haltet
euer Kampfesorgan, das Volksblatt!

Schkeudis. Der fette Poſten. Jm Vorwärts veröffentlicht
ein alter Lehrer mit akademiſcher Biſdung folgendes Angebot, das
ihm auf ein Inſerat, durch welches er Stellung ſuchte, zugegangen iſt:

Höhere Privatſchule, Schkeuditz, Leſſingſtraße 2.
Auf Jhr Jnſerat hin offeriere ich Jhnen an meiner Privat

ſchule für Knaben und Mädchen eine Stelle mit 1800 Mark
Jahresgehalt und freier Krankenkaſſe und Reichsverſicherung
bei 28 wöchentlichen Kurz-Pflichtſtunden.

F. Kaethjer, Direktor.
Min müßte ſich dieſen famoſen Direktor einmal näher anſehen

Tatſache iſt, daß die Privatſchulen heute wahre Ausbeutungspreſſen
für die Lehrer ſind, die an dieſen Schulen, durch wirtſchaftliche Not
getrieben, unterrichten müſſen. Es wird nicht eher anders werden,
bis auch in die Reihen dieſer Geiſtesproletarier die Solidarität
einzieht.

Bitterfeld. Kirchenaustrittsverſammlung. Die
n. S. P. hatte eine öffentliche Volksverſammlung einberufen mit
dem Thema: Religion, Kirche Schule und Sozialis-
mus. Als Redner war der Genoſſe Wuttke (Leipzig) gewonnen
worden. Der Redner behandelte in anderthalbſtündigen Ausfüh
rungen die Entſtehung und das gange Wefen der heutigen Kirche.
Die Schule müſſe unbedingt von der Kirche getrennt werden, und
es dürfe nicht mehr ein dogmatiſcher Bekenntnisunterricht, ſondern
ein dem Geiſte des Kindes entſprechender Moralünterricht erteilt
werden. Die Kirche ſei genau wie der Militarismus ein Jnſtru-
ment des Klaſſenſtaates und diene nur zur Verdummung der
Maſſen. Das Proletariat wird von der Kirche auf ein beſſeres
Jenſeits vertröſtet, damit es hier in „dieſer Welt nicht zu an
ſpruchsvoll wird. „Bete und arbeitel“ ſagt die Kirche, die herrſchende
Klaſſe aber ſagt: „Bete kurz, denn Zeit iſt Geld!“ Wenn in dieſem
Völkermorden irgendeine Jnſtitution bankerott gemacht habe, fo ſei
es die Kirche geweſen, die trotz ihrer gewaltigen Macht gar nicht
verſucht habe, in allen chriſtlichen Ländern dem Gebot ihres Stifters:
„Du ſollſt nicht töten“ und „Du ſollſt deinen Nächſten lieben wie
dich ſelbſt Achtung zu verſchaffen. Am Schluſſe ſeiner vortreff
lichen Ausführungen forderte der Redner die zahlreichen Anweſen-
den auf, die innerlich mit der Kirche gebrochen haben, dies auch
äußerlich zum Ausdruck zu bringen und aus der Kirche auszutreten.
In der Diskuſſion erklärte Herr Pfarrer Gelshorn, mit den
ſachlichen und leidenſchaftsloſen Ausführungen des Redners im
großen und ganzen einverſtanden zu ſein; er gab zu, daß vieles in
der Kirche morſch und baufällig ſei. Um aber zu verhſiten. das die
Kirche ganz verſteinere und der Reaktion völlig in die Arme ge
trieben werde, ſei es dringend nötig, daß die Arbeiterſchaft in der
Kirche verbleibe und dieſelbe von innen heraus reformiere. Er
empfahl am Schluſſe ſeiner längeren Ausführungen die Annahme
folgender Reſolution: „Die am 19. Dezember 1919 im Geſellſchafts-
haus in Bitterfeld von der Unabhängigen Sozigal demokratiſchen
Partei einberufene, zahlreich beſuchte Volksverſammlung erklärt,
daß ihre Stellung zur Kirche nicht beſtimmt wird durch eine feind-
ſelige Geſinnung gegen die richtig verſtandene chriſtliche Religion
oder gegen die Religion überhanpt, ſondern durch die Erkennitnis,
daß eine Neugeſtaltung der chriſtlichen Kirche im Sinne eines
modernen, ſowohl dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft als auch
den wirtſchaftlichen Forderungen der Gegenwart angepaßken
Chriſtentums dringend erforderlich iſt. Als Schritt dazu fordert die
Verſammlung die Ausſchreibung von Urwahlen auf Grund des all
gemeinen, gleichen und geheimen Wahlrechts nach den Grundſätzen
der Verhältniswahl für die verfaſſunggebenbe Kirchenverſamm-
lung.“ Die Herren Lehrer Hilfert, Rektor Zurhoſe und
Pfarrer Güldemeifter (Wolfen) ſprachen in demſelben Sinne.
Von unſerer Seite wurde mit Nachdruck gefordert, fich nicht von den
Rednern beirten zu laſſen. Wer mit der Kirche innerlich gebrochen
habe, müſſe den Trennungsſtrich ziehen und feinen Austritt aus der
Landeskirche erklären, ebenſo ſeine Kinder aus dem Bekenntnis-
unterricht herausnehmen. Jm Schlußwort konnte der Genoſſe
Wuttke konſtatieren, daß er angenehm enttäuſcht fei. Jhm ſei
es noch nicht paſſiert, daß Geiſtliche erklären, mit feinen Ausfüh-
rungen einverſtanden zu ſein. Die Reſolution des Herrn Pfarrers

Nach einer Auf
forderung des Vorſitzenden ſich der Partei und den Gewerkſchaften
anzuſchließen und die Parteipreſſe, das Halliſche Volksblatt, reſtlos

wurde die gutbeſuchte und vom beſten Geiſte beſeelt
ſammlung Eme Anzahl Neuaufnahmen für die

Partei ſowie Abonnenten für das Volksblatt wurden gewonnen.
Wer ſeinen Austritt aus der Landeskirche noch nicht vollzogen hat,

t nach dem Amtsgericht, Lindenſtraße, Zimmer Nr. i2, in der
t von 10 bis 1 Uhr. Der Austritt iſt koſtenlos. Ausweispapiere

ind mitzubringen.
Petersroda. Bildungsabend. Am erſten Feiertagabend

veranſtaltete der hieſige Ortsverein ber U. S. P. D. einen Konzert-
und Theaterabend. enoſſtinnen und Genoſſen von nah und fern
füllten das Parteilokal bis auf den letzten Platz, und als Gäſte
waren auch Bürgerliche erſchienen. Eine Genoſſin, welche den Abend
mit einem Pro revolutionären Jnhalts eröffnete, verkörperte
in ihren Vorführungen die ſchlichte Proletarierin, und alle An-
weſende zollten ihr reichen Beifall. Der Kapellmeiſter Genoſſe
Quilitzſch, welchem diesmal ein ſtarkbeſetztes Orcheſter zur Ver
igung ſtand, leiſtete ſein Beſtes. Beſonders anerkennenswert
pielten die Genoſſinnen Punge, Rabe und Schneider in den Dar

ſtellungen als Mutter und Frauen des werktätigen Volkes.
Annaburg. Ausder Partei. Am Sonntag, den 20. Dezem-

ber, fand die Generalverſammlung der U. S. P. ſtatt, welche gut
beſucht war. Es wurde der geſamte Vorſtand neu gewählt. Se-
noſſe Kunert wird Anfang Januar beſtimmt hierher kommen. Eben
falls ſoll uns in nächfter Parteiverſammlung Genoſſe Becker (Tor
gau) einen Vortrag über Kommunalpolitik halten und über das
neue Aktionsvrogramm von Leipzig Bericht geben. Auf eine Sam-
melliſte für die Opfer der Revolution und für die verfelgten Axbeiterräte wurden 50 Mk. gezeichnet. Des weiteren wurde kIritiſtert,
daß das Volksblatt in Annaburg ſo ſpät erſcheint; die Preßkom-
miſſion ſoll mit der Expedition in dieſer Angelegenheit Fühlung
nehmen und es ſoll der Verſuch gemacht werden. das Blatt wieder
wie früher über Wittenberg zu leiten, da dieſe Strecke kürzer als die
über Falkenberg iſt. Des weiteren wurde kritiſiert, daß der Vericht
im Volksblatt über den Leipziger Parteitag ſo ſehr mit Fremd-
wörtern geſpickt und darum ſehr ſchwer verſtändlich war. Ein
Genoſſe hielt einen längeren Vortrag über: Weltliche Schule, und
über die Wahl von Elternbeiräten. Ferner berichtete ein Genoje
über die hier ins Leben gerufene Gefangenenfürſorgeſtelle. Dieſe
Einrichtung ift erſt von aus der Gefangenſchaft zurüchgekehrten Ge-
noſſen angeregt worden den Plan machten ſich verſchiedene Herren
zu eigen, die aber damit einen ganz anderen Zweck verfolgten. Ver-
wunderung erregt es, daß ſich noch gewerkſchaftlich organtſierte Ar
beiter als Staffage für die Zwecke dieſer Herrfchaften benützen
laſſen. Ein Genoſſe gab dann noch Bericht über den letzten Kreis-
tag h Torganu, worauf die gutbeſuchte Verſammlung geſchloſſew
wurde.

Mückenberg. Theaterabend. Zum Beſten der Kriegs
gefangenen wurde am 1. Weihnachtsfeiertag ein Theaterabend
veranſtaltet. Zuerſt rollte das Weihnachtsmärchen Hänſel und
Gretel über die Bretter, ger von Kindern; am Ende des
Stückes wurden drei lebende Vilder gezeigt, wobei von den Kin-
dern Großartiges geleiſtet wurde. Hierauſ wurde vorgeführt das
Volksſtück in drei Akten Friede auf Erden oder Ausgewieſen am
Weihnachtsabend. Nach dieſem gab ein Genoſſe drei lebende
Bilder zum Beſten. 1. Bild: Weihnachten daheim. Dieſes Bild
eigte uns den Weihnachtstag einer Familie, deren Ernährer
raußen im Schützengraben den Gefahren des Krieges ausgeſetzt

iſt. Die Familie ſitzt unterm dürftigen Weihnachtsbaum und be
trachtet mit traurigen Blicken das Bild ihres Ernährers und
tränenden Auges hoffen ſie auf ein frohes Wiederſehen. Aber das
2. Bild: Weihnachten im Schützengraben belehrt uns eines anderen
und zeigt uns die Greuel, welche durch dieſen Krieg hervorgerufen
wurden. Die Krieger in einer Verteidigungsſtellung, der Vater
der im erſten Bild erwähnten Familie durch Bruſt- und Kopfſchuß
ſchwer verwundet, überreicht einem anderen leichtverwundeten
Kameraden dicht hinter der Feuerlinie ſeinen Ring und trägt ihm
den letzten Gruß an ſeine Lieben daheim auf. Das 3. Bild führt
uns den Frieden und die Freiheit vor Augen. Auf einem Felſer
der Friede im weißen Gewand, in der linken Hand einen Palmen-
weig, im Vordergrund einen Soldaten, den Militarismus in den

den tretend, dem Angeſtellten und dem Landwirt die Hand
reichend zur Einigteit. Zu bewundern iſt es, daß bei al dieſer
Veranſtaltungen kein Bürgerkicher ſein Scherflein mit beitrug, da
doch der Reingewinn, wie bekanntgegeben, den e
in unſerem Orte zugutekommen ſollte. Oder glauben dieſe Herr-
ſchaften, ſie haben es nicht nötig, ſich um das Wohl unſerer Ge
fangenen zu kümmern, weil fie es der Arbeiterſchaft überlaſſen.
Die Arbeiter ſollten in Zukunft ihr Geld auch nicht mehr den
Bürgerlichen hintragen!

Die Sorgedes Proletariagats amdie Krieger-
waiſen. Das Elend der l zu lindern, bildete ſich
in Mückenberg ein Komitee, um denſelben am Weihnachtstag eine
Freude zu bereiten. Am 1. Weihnachtsfeiertag waren die Krieger-
waiſen, deren Eltern und Schwerverletzte zu einer Beſcherung inAtoloffs Lokal geladen. Nachdem die Veladenen z ihre MNave

geführt waren, eröffnete der gemiſchte Chor des Arbeitergeſang-vereins die Feier mit einem Liede. Danach begrüßte Jenoſſe

Schneiber mit einer Anſprache die Anweſenden und ſchilderte noch
einmal kurz den völkermordenden Krieg. Hierauf wurden ver
ſchiedene Lieder geſungen, fo auch das Proletarierlied Stille Nacht,
beilige Nacht, ringsumher Lichterpracht, in den Hütten nur Elend
und Not uſw. Dann ſprachen ſechs Mädchen einen Prolog, Ge
noſſe Schneider hatte das Schlußwort, und die Feier nahm ihr
Ende. Ter Saal war mit zwei ſtrahlenden Weihnachtsbänmen
geziert. Außer Pfefferkuchen und Aepfeln wurden den Waiſen
und Schwerverletzten ein anſehnliches Geldgeſchenk liberreicht. Auch
wird eine größere Summe dem Komitee der Kriegsgefangenen-
Heimkehr überwieſen werden. Allen Einwohnern von Mückenberg,

1 G. 2 dKriegsankeihben

bedingung ift

beſonders aber dem Gen. Schneider, vielen Dank für ihre Opfer-
willigkeit.

Aus dem Saalkreiſe. t
Nietleben. Durch Starkſtrom getötet. Ein Opfer

ſeines Berufes wurde der 27jährige, verheiratete Monteur Polle
aus Halle. Bei einer Reparaturarbeit im Keſſelhaus der Grube
Nenglück hierſelbſt ?kam er mit dem elektriſchen Strom in Be-
rührunva, der den bedavernsnerten jungen Mann ſofort tötete

Beeſedan. Gemeindevertreterſitzung. Dem Ver-
langen der Ueberlandzentrale Deſſau, 20 Prozent auf den Vreis
für die Kilovatſtunde aufzuſchlagen, wurde zugeſtimmt. Um eine
Bockſtation errichten zu können, ſollen die Ziegenhalter zu einer
Verſammlung eingeladen werden, damit für dieſen Zweck ein be
ſonderer Verein gegründet werden kann. Zur Begräbniskommiſſion
wurden Emil Knopf als Liſtenführer, ferner Zettermann und
Auguß Müller gewählt.

nanSrirraſten.
F. R. An Toten wurden rund 7 Millionen feſtgeſtellt. Verwundete

gab es 25 Millionen, doch iſt hierbei zu beachten, daß 2 und 3 mal
Verwundete anch 2—3 mal gezählt wurden. Kriegserflärungen bekam
Dentſchland 23. Wann aber dieſelden einzeln erfolgt ſind. können
wir ſo ohne weiteres nicht ſagen. Dazu müßten wir uns auch erſt
Ludendorfs Kriegserinnernngen kanfen. Auch was die einzelnen

an Geld gebracht haben, können wir nicht ſagen. We
während des Krieges darüber in der Vreſſe geſtanden hat, war ſtart
übertrieben, um das Ausland zu vluffen.

E. 190. Gefetzlich ſteht dem nichts entſegen, daß die Mutter
die Vormundſchaft für ihr nneheliches Kind ſelbſt übernimmt. Vor-

t aber, daß ſie dazu befähigt iſt, die Anſprüche des Kindes
ſederzeit geltend zu machen und zu wahren. Anch ſonſt müſſen die
Verſoraungs verhältniſſe völlig geklärt ſein. Der Antrag wird beim
zuſtändigen Arntsgericht geſtellt

WMeyrere Eifenbehaer! Der Bericht im Volksblatt iſt zutreſfend,
während der andere Bericht überholt iſt.

erantweortich für Politte and Parteinachrichten: Karl Bock; ſir Halle um
Saalkreis: Eotelieb aſparer; für Aus der DVrovinz und Verſammlung beri t
Wer er Scholem; für Anzeigen Hermann Schade; Ver ag: Volksblatt G. m. b.
Druck: Halleſche Genoſſenſchftsbuchdruckerei O. m. b. H. ſämtlich in Halle.
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Volkspark,
feute, Olenstag, anohen. 5 Vber

Gr. Weihnachts- Vergnügen.
worges, mittwget tn deides Saiten

5 Uhr anGr. Siivester-Ball.
Donnerstag (Neujahrstag). mittagsGr. Frühs choppen- Konzert.

7464 Die Gesohäftsteltung.
m

I eitang: Chordirektor

T
X eJanuar 1920, von vorm. 11 Vhr an,I gr. Saal des Volksparks, Bargetr. 27:

Vokal-u InstrumentabKonzert
Mitwirkende:

Frl. Vartna Ponmtz- Halle (Al) und Mitoheder des
Hallischen und ammwendorfer Pbildarm. Orchesters.

Hoſhehat ladet ein
Der Vorstand., I. A. Paul Schmidt.

*417XB. Voa nachm. 3 Uar an

7462

der

Ammerdart u Umgeg.

Grosser Ball
3 Köni e2 2 Kl. Klausstr. J.

Menteo Ehrenahend m1t

Srhliager- TTa n ofimmoel.
Gr. Grobes Festprogramm.
Nachdem: Silvester-Ball.

unto Kühno!Be Be Bühne
V Ecke Gr. Ulrichstr. u. ägergasse.

Vur noeh 2 Tage das
wunderbare Weihnachtsprogramm.

Der Abrxen: u 7451r. SIlwester- Feier r.Aenx Xaug u et, v
Künstler-Frünsthoppen

der beliehten Mülter- Sang er.
h

Bratwurs tet
Aufung tägheh nachmittags s Uhr. SVorzügſicher Spielplan
Jede Samimer vin behlager.Sivester großer Betr en

Bestellungen aurt lätzen rechtzeitig erbeten.
Ab I. nun Seunue HhGuetier. a

z JZJ
Allen meinen werten Gasten wün- eh- 3en ha un n n i

Reinh. Sunoghk a 242 Frau.

ſamen fon mninn

Delitzscher Str. 2.
Tlich Auftreten nur erstülnsiger

Künstler und rterlemen.
Ab l. Januar 1920 gänzlien veaes Programm.

6708 Anfangs Uhr, Sonntags 44 Uhr.
e

T IIXIlDdenno, „ölul-
7u68 Neuj ahr:
Cekkentlicher ul.

Bandonium- Husilk.
Anfang ö Uhr.

Mierzn fadet freundhehst ein Otto Nntterlose.

Schwarzer Adler, Sennewltz
Sonuntax., den 4. Jnnunur 1920

roßer Preis Haskenhall,
Von 3 Uhr an r Tans.
Finlass der Musken G Uhr.

Ee ladet treundliehst ein 71Rauchkiub Sennewitz.

Kullescher ßagvere n, rf n t fulle g. 5 J

Aktiva.

Am Riehecrkpiatz.

pfufkendorf--Gollme.
t r den 31. d5r27von abends 6 Uhr anSilvester- Ball

r Teimnn ladet ein Th. Zscheyge.
*4169

1

BWlwendunnh pribaerne

Ollomar Brehme“ Bach

Für Slwester.

Jamalku-Rum, Verschnitt

Clühpunsch, zuckergesllBt

II

7490

rernrus 6360 R arl Schulze rerzrat 3380

Leipziger Straße 43.

e See e

Ansichtskarten
empfiehlt Volkshuchhandlung, Harz 42144. Lederhandlung Brüderſtr. 13. J

ſinden Sie reiche Auswahl
im

SplelwarenhausRud. Weibezahl
Halle a. d. S., Obere Leipzigerstrasse 66.,

e

T l. Spielwaren

e

e Leffentiie

U r be
Anna-Brunnen

für Halle a Unerenä:
Miederiageno in Halie: Don rogerie., Manst. dtr. I.

S Vertreter o. Hauptdruot

r b
l

Wettio: Se h r ri
W 55 m

h
Lasudsten

t la QuelleAtigustus-ueiſe.s

a k

ſie a un ſang
Carolus- Quelle

Aernt ich empfonlen heit Katarrhen des Raechens
Akontfs u.. Magen d Darm- Ratarrhenehren Verstopfunog. liämorrorärn., ler und

des Brust- und BRaueh triis. Hautkraukheiten (Wurunkuloss
usw. Stoftwechelerkrankungen. Oietit (harusaure Diathean). Dinbet-
dkroſ e o. F zitoue t. B. tarinut,. heums. Galenkrhesun satistuus un

3
r.

Mi lei: len, ehroniszeh Katarrhan der Gebarmutter, Fubro- u. Hierstoeke,

jungen Herrleidan,rousen), Kreis an Weroh Fel n. Cuurvua, NMeu-

erutklassiges Tuf war von außer
ordentlich erfrischendor Wirkung z

Brunnen- Verwaltung Bad Heu- -BRagoczv bei Halle.

dir in Dalau:

Telephon: Art dalzmünde Sr. 28 (und
G. FPörste, Streben 15 Telepten 2611

Tel. ibv7.

alle Xr 86725).

Entri-Apuafhele, Kieinsehnieden e. Tel 1013.
ich aukner- Kpothake. Ke-Wagnerstr. 44 Tel. 351 i.

erie Duankvwuarth.
Kriingvwr.

r

le 99.
Nirderiagen in

t. V.

A. Ulrichſtr. 15. Tel. 44

t burg. Schlachterſtr.

Paſſiva.Bilanz vom 30. September 1919.

Mitgliederzahl am 1. Oktober 1918

Firma
Alſüde uinet ſge

m äpostkerten, 8122
Verelnanabzolehen,

Reltragenarkea, Glrlanzdes.
Fahaea, Plakate sowie alle

Feos- ad Tangartikel.
Preislisto i len

ein Unmr len
r erurufz

wird voſort g5en
Jedermann erhant kosfeu-
les Ausk. nach Angabe v.
e QGevohinont.
a. NElhenbag Hüngen

Schwanthalerstr. 4B A. 80.

G

Qualltüts-

mit Btotffelniago.
Manschetten, Kragen,

Vorchemden.
Grösste Auswahl.
Biniinste Preise. J

Bantwörge- Sperialdaz:

Geiststr. 53,schräg ober der An

Allledecſtele

Kaufe zu döchſt. Preifen
Möbel Wäſche. Gar

uMuſiki ernennenmengläſer, Uhren,“ rig

ſachen, Pfandſcheine
F. Hennicke,

Alie Sorten
T alie

und Wolle
kaufen zu Höchstprelsen

Cehr. Danglowitz,
Fischerplan 2. Tel. 1i7

Frauen 4925welche beiu. Stockung e gelztörurng
ſchon vieles ver gevit ch an

g. wandt. nehmen nur mein
ſeit Jahren. qurh in hartnäckigiten Fällen wirk

ſames Mittel. Machen S 7einen Veriuch. auchwerden mir dankbar wejn,

Diskreter Verfand. Frau
R. Radzuweit. m
Primg Heringe

Stück 80 und 90 Pf.,ſowie prima a ure
Gearkeurk, bhacte Ware.

Einaetreten im 6Geſchaſtejahre 23
Weitere B teiligung

Mit Ablauf des Geſchäftsjahres ſchieden aus:
durch Tod.

b durch Aufkündigung
e) durch Aus chluß 2898

Beſtand am Schluſſe des Geſchäftsjahres

Die Geſchäftsgnthaben vermwehrten ſich um
Die Haftſummte vermehrte ſich um

95 mit t Auteilen

zuſammen

7 4

118 mit 144 Anteilen

13 mit 13 Anteilen
105 mit 131 Anteilen

5555,76 Mt.

Die Geſamthaftſumme betrug am 30. September 1919 39 300 t

Der Vorſtand.
E. Lange. A. Haller. H. Seidel. 7455

Mk. Mk.Gebäude-Konto: 4 Geſchäftsaguthab. d. Mital. 7 Fernruf 4527. 752
Hnttenſtraye 5k und g 90 163,51 Geſetzlicher ReſervefondsGuſtav Herzberaftr 7u. 5 95 742,4 Hilis zreſerveſonds Jable höchs e ehe
Barbaraſtraße 8 und 9 183 582,83 Dispoſitionsfonds z JNeuvau-Konto Wohnungserneuerungsfde. 15 331 für alle Sorten sventar I Hypothekenſchulde Tilu. 291 23Bankantbaben 16 613 J ohne Tilg. 23 Felle Häute

Forderungen 555 In kündb Schüuldverſchreib. 20 leKaßſjenbeſtand 2 e i Kündbare Anleihen 15 5033,Vorübergehende Schulden 157038 Noghagare r.

Gewinn- Vortrag 98.29Gewinn 1 audler Vorzugemrehe
301 1301 Fe], 3377. Breltestr. 6.

Mitgliederſtand.

Karl cgtemann,

Dader Wäsche

Nov. ederciſemicher za
Nicn werten Gähen, Freunden und Bekan.ne frohes Neuja

Reuschel u. Fra
Reſtaurant zur Plauderecke, Martinſtr

Silveſter und Neujahr
wie immer urgemnütlich.

Turnverein Ficht
Radewell u. Um

Mitglied des Arden.-Turner Bunde

Rittwoeoh, den Dexrzember m
ron abends G Uhr a

S Silvester-Zall.2. Abt. m Sohützonhaus Amweng

t. Abt. im Dreierhaus Ouendorf.
Regen Zuspruch erwünseht Der Vorsta

d. Arbeiter Radfahrer 9t

„Solidaritüt“.
Ortsgruppe Wörmlitz Völl!

Mittwoch. den 31. Dezember 1619. abends 6
in Gaſthof zu Wörmlit

Silveſterball und Theat:
Helle Muſik. Helle Muſik*6176 Der Vertranensmar

R. Seonustag, 4. Jannar 1920, nachm. 6

Generalverſammlung
Coldener Adler, Anmenä

den 31. De i ber tot
von nud s Uhr anSijvester-B als

den Genarillazs s vrelzan 7. K.
Hierzu ladet freundlichſt etn So d r

Osendorf.
e Snvester-Feie

mit Tanzvergunügen laden freundl.
Verein Frohsinn. Döring, bar

haslhaus haleins
I. Januar (Neujahr):

Großer Rumme
Grohbe Preisverlosung. blasmu

Vraunua Er
Deuſſcher Landarbeſter-Verha

Ortsgruppe Beefſen.
r (Neujahrstog), von nachm. 3 Ud

im Deutſchen bauſeTanzvergnügen.
ladet freundlichſt ein Das Konmi

Slothaer Turg ber
Gegründet 1878.Am Mittwoch. den 31. Dezember

abends 6 Uhr an,im Deniſchen Reichseadler“, Trothaer S

öllpeſter Vergnügen

mit turneriſchen Aufführungen, Saalpoft
Hierzu ladet ein Der Vorſt.

Ach: ung
Keine I.lehtnot mehr

ber Gebraueh meiner
kiestrorat-Licht-lampen

ſ. l0e Std. Menniauer e

enWiederverräut, 202 o Rab.

ſFraatahbatterien i5 a. 10 Mk.

H. Vogt, i

AchtungTäglicher Ankauf von Fellen eder Art
zu höchſten Tagesvreiſen.

s tbare
c le S ſentel

eislagen
empnehlt preiswert

Leipaiger 22

Verioren

e Nöbel-Transporte
ſowie speditieas-
ſubre n führt ſachgemäß
aus Alb. Aekeriauann,
Thomaſiusſtr. 15. Tel. 43

f r We n von König
Se Merſeb irger

Gaſthof Canen
Mittwoch. den 31. Ddezember, von abends ö U

Großer Silveſterbe
donnerstag, den 1. Janugr, von nachm. 3 U

Gr. Reujahrsbal
*4172 Es ladet ein Georg We
K. Liebknechts Briefe g. d. Zuchth. Mi

derſ. Militarismus u. Antimil.
ſt Jeſus Gottes 6ohn?
as Leben geſu.

goldene vuh der be

Die ſexuelle Revolution
Aus dunklen Häuſern Belgiens

Faul Günther, Graseweg s S b er Zeitſchriften und BroſchürenVerlGeſchäft für ſachgemäße Zurich Lina und ergrbeitung r t 7 ühr eine Vnr undä
von Filen, auch für Privätkundſchaft. nmyen., Wolle. Neutuch vent gute e e „K ultur

Kernleder-Sohlenſchoner e e Scrlin Konlem, Scmidtſtrahe 2el a e a r hen v v ſtehtpartelschriften v.
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geſtanden, und mit jähem Ruck hatte Anna ihren

[—„10 7-———«v««J]]enrTTT —SSTT--7 dKommunaliſierung und
Zwangswirrſchaft.

„Wo die Jrrſorgung der minderbemittelten Bevölkerung nicht
in zweckmäßiger Werſe durchgeſührt wird, muß gegebenenfalls
Kommunaliſierung oder Sozialiſierung erfolgen.
So äußerte ſich der Unterſtaatsſekreiär Herr Profeſſor Hirſch
vor dem Zentralverband des Deutſchen Großhandels Anfang
Oktober. Die Richtung iſt alſo den Gemeindeverwaltungen vor
geſchrieben und man mußte nunmehr annehmen, daß die Gemeinde
verwaltungen überall darangehen, die Kommunaliſierung der
Lebensmittelverſorgung zu betreiben. Es kann wohl nirgends
davon die Rede ſein, daß der freie Handel und die freie Wirtſchaft
zurzeit eine geordnete Verſorgung der Bevölkerung mit Nahrungs
mittel durchführen könnten. Beſonders trifft das für die Fleiſch
verſorgung zu. Auf dieſem Gebiet iſt trotz der von Reichs wegen
angeordneten Zwangswirtſchaft noch eine ſo bunt geſtaltete Be
wirtſchaftung üblich. Was läge näher, als gerade auf dieſem Ge
biet die Kommunaliſierung der Fleiſchverſorgung allgemein durch
uführen. Die praktiſche Möglichkeit der Durchführung dieſer
orderung iſt »urch die Tatfachen längſt erwieſen. Wenn trotzdem

eine ganze Reihe von Kommnunen es abgelehnt haben, die Fleiſch
verſorgung zu kommunaliſieren, ſo desbalb, weil die Rückſicht-
nahme auf die Fleiſchermeiſter ſie von dieſer Maßnahme abge-
halten haben. Bei der Verſorgung mit Nahrungsmitteln ſollien
aber in allererſter Linie, nicht die Jntereſſen der Konſumenten
ausſchlaggebend ſein.

Wo von dieſem Grundſatz ausgegangen wurde, hat die Kom
munaliſiernng auch Erfolge gehabt. Die Jntereſſenkreiſe gehen
neuerdings dazu über, Gemeindeverwaltungen überhaupt das Recht
abzuſprechen, die Fleiſchverſorgung zu kommunaliſieren. Dem-
gegenüber muß feſtgeſtellt werden, daß die Verordnung der Reichs-
regierung vom 25. September 1915 den Gemeindeverwaltunger
das Recht gibt, dieſe Maßnahmen durchzuſühren. Die Mängel
der heutigen Fleiſchverſorgung u nicht auf die Zwangswirtſchaft
allein zurückzuführen, ſondern ſind aufs engſte verbunden mit der
wenig zweckmäßigen Durchführung der Zwangsbewirtſchaftung.
In den allermeiſten Fällen hat man die „Jntereſſenten“ dabei zuRate gezogen, die natürlich längſt kein Jntereſſe mehr an der Auf-
rechterhaltung der Zwangswirtſchaft haben. Die Leidtragenden
bei dieſer Mißwirtſchaft ſind die Konſumenten. Statt den frühe-
ren zwei Pfund Fleiſch pro Woche und Kopf erhält die Bevölke-
rung im günſtigſten Falle Pfund. Die Geſchäftslente ſind ge
riſſen genug. die Zwangsbewirlſchaftung des Fleiſches als die
Urſache der Verabfolgung dieſer geringen Fleiſchportionen zu be
zeichnen. Jn Wirklichkeit trägt einmal der durch den Krieg herab-
e wirtſchaftete Viehbeſtand zu der geringen Fleiſchmenge bei.

Immerhin muß geſagt werden, daß auch bei dem jetzigen Vieh-beſtand die Möglichkeit beſteht, pro Woche und Kopf mindeſtens
800 Gramm Fleiſch zu verabfolgen. Daß das nicht geſchehen kann,
liegt an der mangelhaften Erfaſſung des Schlachtviehs und an dem
damit verbundenen Schleichhandel. Die Befürworter des freien
Handels geben vor, daß ſie imſtande wären, genügend Fleiſch zum
Verkauf zu bringen.

Jn VWirklichkeit iſt das natürlich nirgends möglich. Das wird
am treffendſten bewieſen durch die Fleiſchwirtſchaft in den be
r Gebieten. Jn St. Jmbert in der Pfalz weigern ſich
ie Fleiſchermeiſter friſches Fleiſch abzugeben. Sie wollen es erſt

zu Wurſt verarbeiten, weil ſie dabei beſſer auf ihre Rechnung
kommen. Jn dem Gebiet der amerikaniſchen Beſatzungsgone wur
den die Beſtimmungen über die Zwangswirtſchaft der Fleiſchver
orgung ſo gut wie aufgehoben. Auch die Rationierung wurde
ellenweiſe beſeitigt. Das führte dazu, daß die Viehpreiſe in
ieſem Gebiet ſo in die Höhe gingen, daß die Landwirte alles nur

irgendwie entbehrliche Vieh verfauften. Dadurch wurde nicht nur
der Viehbeſtand erheblich gemindert, ſondern ſtellenweiſe ſogar das
Rinderzugvieh verkauft und durch Maultiere erſetzt. Auf drin-

nde Forderung aller zuſtändigen Organe ſoll demnächſt die
wangs wirtſchaft auch in der Beſatzungszone wieder

eingeführt werden. Solange der Viehbeſtand Deutſchlands
ein derartig niedriger iſt, muß an der Bwangswirtſchaft feſtge-
halten werden. Verlangt werden muß aber, daß durch die Ein-
fuhr von Futtermitteln der Schlachtviehbeſtand derartig

ehoben wird, daß eine beſſere Fleiſchverſorgung möglich wird.
ach der Statiſtik vom Monat Juni 1916 hetritg die Liffer der
eſchlachteten Rinder 158 500. das find 9.94 Prozent unſeres Vieh
eſtandes; im Jahre 1914 wurden im Monat Juni 281 200 Rinder
eſchlachtet. das macht 18 Prozent des damaligen Vichbeſtandes.
s iſt alſo nicht wahr, was gelegentlich in der Preſſe
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Beilage um Volksblatt.
r

Halle (Saale), 30. Dezember 1919.

ſprechen, aber die Konkurrenz trieb die Preiſe herab. Daher rütri

es auch, daß der Aufſchlag der Zeitungen bislang, immer nur ge
meſſen an den Preiſen anderer Gegenſtände, ein ſehr deſcheidener
war. Greifen wir einige Gegenſtände heraus: Fünf gute Zigar
koſteten vor dem Kriege 50 Pf., heute 10 Mk., alſo zwanzigmal ig
viel ein guter Filzhut kam früher 5 bis 10 Mk., Koſtenpunkt heute
60 Mk. Und ſo koſtet jetzt alles fünf-, zehn bis zwanzigmal ſo viel
Vergleichen wir damit den Bezugspreis der Volksblattes: früher
69 Pf., jetzt 1,75 Pf. alſo noch nicht dreimal ſo viel. Somit gehö
vier Zeitung ohne die heute ein denkender Menſch überhanyt nicht
leben fann zu den billigſten Gegenſtänden des täglichen Lebens

Nun läßt ſich der dillige Preis nicht mehr länger aufrechthalten.
Die nachſtehend aufgeführten Zahlen geben ein Bild von den ins
Unglaubliche geſtiegenen Preiſen für Dinge, die die Grundlage
jedes Zeitungsbetriebes darſtellen v
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wird, daß die Schlachtziffer nicht höher ſein könnte, weil dadurch
unſer Viehbeſtand zu ſehr herabgemindert würde.Nicht durch die r den offiziellen Fleiſchbedarf
Schlachtungen wird unſer Viehbeſtand herabgemindert, ſondern
durch die unverantwortlichen, aus reiner Gewinnſucht betriebenen
Schwarzſchlacht ungen. Unſere Fleiſchproduktion beträgt

ute noch 1 822 378 Tonnen pro Jahr, nämlich 85 Kilogramm pro
chwein und Jahr, 50 Kklogramm pro Rind und 10,5 Kilogramm

von einem Schaf. Selbſt wenn man zugibt, daß die Schlachtaus-
beute der Rinder heute um 15 Prozent niedriger wie in Friedens
eiten iſt, dann verbleibt immer noch die Möglichkeit pro Kopf und
oche ein Pfund h zu verabfolgen. Jn einer ordnungsmäßig

ſcharf durchgeführten kommunalen Fleiſchverſorgung erblicken wir
eine der Grundbedingungen, die notwendig ſind, um die mit der
Fleiſchverſorgung verbundenen Schiebungen zu unterbinden. Jn
der Landwirtſchaft machen ſich neuerdings Beſtrebungen bemerkbar,
die auf eine genoſſenſchaftliche Organiſation der Viehhändler hin-
zielt. Der Zweck dieſer Genoſſenſchaften ſoll ſein, die Produktion
der Landwirtſchaft direkt mit den Organiſationen der Verbraucher

n ertgnf en ger d rer pnnbtigen Jm Jahre 1914: 1919: Aufſchlagandler. Die Preisbildung des Fleiſches gibt der Landwirtſchaft uNahrung für ihre Behauptung, daß der Zwiſchenhandel an dem Dre er 39 kg 5 Mk. Mk. 464 Proz.
Vieh ſoviel verdient wie der Landwirt, der 1 bis 2 Jahre ſich mit Farbe m De e 478
dem Vieh beſchäftigen muß. Sie wollen deshalb eine direkte Aus Schriftreinigungs r
tauſchmöglichkeit zwiſchen den land wirtſchaftlichen Erzeugern und mittel 6422 2,69 700
den rer fer In München gab gelegentlich Maſchinensl 1 0,45 6 1233einer Verſammlung, die ſich mit der Fleiſchverſorgung defaßte. S. nenein Gutsbeſitzer namens Merk eine Erklärung ab, die dahin Drucktücher 1 Stück 1,10 le 747
ging: „Die Landwirtſchaft vertrete den Standpunkt, daß Kauf Braunkohle 10 To. 127,50 871,30 583
und Verkauf von Vieh in erſter Linie die Aufgabe der organiſier-
ten Landwirtſchaft iſt. Die land wirtſchaftlichen Korporationen
haben bereits zu dieſem Zweck eine Gemeinnützige bayeriſche Vieh
verwertungsgeſellſchaft gegründet und letzte iſt bereit, mit dem
organiſierten Handel in ein beſtimmtes Verhältnis zu treten. Sie
ſtrebt ferner an, daß der organiſierten Viehpermittlung eine mög-
e geſchloſſene Organiſation der Verbraucher gegenübergeſtellt
wird.“

Nach dieſen Beſtrebungen gewinnt die kommunale Fleiſchverſor-
gung neue Bedeutung. Die Schwierigkeit der kommunalen Fleiſch-
verſorgung beſtand bisher in der regelmäßigen Veſchaffung von
Schlachtvieh. Durch die gemeinſame Organiſatien der Landwirte
wird dieſe Schwierigkeit beſeitigt. Der kommunalen Betarigung

Heute aber wird uns die Mitteilung, daß die Papierfabriken
wiederum viel, viel mehr gefordert haben und daß bei Verhand
lungen der Papierpreis vom 1. Jannar 1920 an auf zwei Mart
fürdas Kilo feſtgelegt wurde. Die Wirkung dieſer Steigerung
zeigt trefflich folgendes Beiſviel: Bei dem jetzigen Umfang unſeres
Volkfsblattes erhält der Bezieher im Monat ungefähr ein Kils
Papier. Eingerechnet die Makulatur und den Abfall beim Drucke
koſtet das Kilo Pavier 2,30 Mk. Dazu kommt der Trägerlohn. Der
jelige Bezugspreis des Volksblattes beträgt monatlich aber nur
1,75 Mk., ſo daß ver Verlag bei jedem Bezietzer nicht einmal den

öffnet ſich ſomit ein neues erfolgreiches Feld. Die Kommunaglſ, Betrag für das unbedruckte Papier erhält. Dann hat desſWehng ger leiſchrerſeyguenn en d en Reres Slabinn nd Leſer aber noch keine Zeitung, denn das Papier iſt ja noch unber

kann in den größeren Städten erfolgreicher als bisher in Angriff druckt!
genommen werden. Der Preis für das Volksblatt betrug vor dem Kriege 60 Pf., vom

Halle und Saalkreis. 2,25 Mark
der 39. Dezember 199 zu entrichten, ſo daß noch nicht einmal eine vierfache Steigerung

eingetreten iſt. Angeſichts der rieſigen Entwertung des deutſchenAn die Leſer des Volksblattes!
Wie alle deutſchen Zeitungen muß auch das Volksblatt vom

Geldes und des Umſtandes, daß es für zwei Mark heute herzlich
wenig zu kaufen gibt, kann der Preis für das Volksblatt als nicht

1. Jannar 1920 an den Bezugspreis erhöhen. Die Zei zu hoch bezeichnet werden. Der Leſer erhält eine umfangreiche und
tungen ſind an der Steigerung des Bezugsvpreiſes unſchuldig, denn inhaltlich wertvolle Zeitung den ganzen Monat für 2,25 Mk. frei

die Gründe hierfür ſind bekannt. Die fortſchreitende Entwertung
unſeres Geldes wird jedem Deutſchen täglich oft genug draſtiſch

ins Haus gebracht.
Alle unſre Leſer werden davon überzeugt ſein, daß die

vor Augen geführt. Es ſind für das geſamte Perſonal neue Teue- Bezugspreiserhöhung gar nicht zu umgehen war. Sie werden un
rungszulagen bewilligt worden. Außerdem und das iſt be treu bleiben und wie bisher weiter für das Volksblatt werben
ſonders ausſchlaggebend tritt am 1. Jannar eine ganz enorme Gleich am Anfang des neuen Jahres werden die politiſchen Wogen
Papierpreiserhöhung ein. Ebenſo iſt die Druckfarbe wiederum be ſehr hoch gehen, denn die Entente verlangt die Aus lieferung
deutend teurer geworden. Die Preiſe für Papier und Farbe ſind
ſeit Ausbruch des Krieges um das zehnfache geſtiegen.
Preis für die Zeitungen hat dieſe Steigernng nicht mitgemacht.

Am billigſten von allen notwendigen Gegenſtänden des täglichen
Lebens war und iſt immer noch die Zeitung. Das rührt daher,
daß vor dem Kriege auf dem Zeitungsmarkt eine wahre Schmutz-
konkurrenz herrſchte, die in Deutſchland, dem klaſſiſchen Lande der
billigen Waren, die üppigſten Vlüten trieb. Man denke ſich nur
einmal: Für 50-80 Pf. wurde einem vor dem Kriege den ganzen
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neuen Steuernin Kraft treten werden, daß die Na
rungsmittelteuerung ſtändig drückender wird. Die Ar
beiterklaſſe muß ein Organ haben, daß in entſchiedener Weiſe den
Kampf gegen die Reaktion, gegen den Wucher, gegen den Kapitalis
mus und für den Sozialismus führt. Jmmer mehr ge-
langt die deutſche Arbeiter? laſſe zu der Einſicht, daß nur der Sozig
lismus ſie aus dieſem furchtbaren Elend erretten kann.
Sozialismus aber kommt nicht von ſelbſt: er muß er

R

behauptet Arbeitskraft auf körperlichem und geiſtigem Gediete nicht gut zu

Das Boiksblatt iſt eines der erſten KampfMonat hindurch tagtäglich durch Wind und Wetter die oft 24 kämpft wrzer Das
eiten umfaſſende Zeitung ins Haus gebracht. Jm Auslande war vorgane für den Sozialismus.

über dieſe Warenverſchleuderung und Ausbeutung der Arbeiter! Parteigensſſen! Werbt überall nene Leſer für das
Volksblatt!

man

d er

Jngenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

[Nachdr. verb.

XVII.
n da enDie rieſenhaften Kränze, deren innerer Hohlraum beinahe den und das Dlück genoſſen.

waren auf dem ruhigere Bahnen.erreicht hatte,Leibesumfang des BVierbrauers
Grabe des Toten ſchon verwelkt.
die nach rheiniſcher Sitte an der Hausſchelle hing, war vom Winde

zerzauſt und vom Regen verwaſchen worden, daß der Diener in die Sterne.
e ſchließlich abgenommen hatte. Frau Oswalds Taſchentücher,
ie ſie um den Toten mit Tränen vefeuchtet hatte, lagen wieder nacht ein Feſt à la Wattean gefeiert werden.

Ein engliſches Räucherkerzchen man die Rolle der Pompadour zugedacht, aber der Tod machtewohlgeplättet im Wäſcheſchrank.
Par den widerlichen Leichengeruch aus dein Sterbezimmer ent wieder einen Strich durch
ernt.

S abgemacht waren, ließ ſiekurret ur Holleder durfte ſie manchmal beſuchen und, wenn es
unkelte, mit ihr einen Spaziergang durch den Hofgarten machen.
etzt, wo Frau Oswald ſich nicht mehr zu ihrem Mann hinunter-

Schritt hemmen. ihren Schleier löſen und ihren Arm um ſeine ſie irgendein dummes Wort, das boshafter klang als es gemeint
Bruſt ſchlingen könnte, war einfach eine Geſchmacksverirrung. war. Jm Augenblick, wo es ihr entſchlüpfte, bereute ſie es ſchon
Aber gerade darum, weil ſein Verhältnis zu ihr ſo ruhig, ſo wohl und als ſie den gelben Schimmer in den Augen ihrer Schweſter
eſittet war, hatte es eine ſolide Vaſis und verhieß ein dauerndes ſah hatte ſie ſofort das Gefühl, daß Alice ihr die Unklugheit mit

Hliück. Und während Bert die leis melancholiſche Poeſie dieſer einer gehörigen Tücke heimzahlen würde. Jedesmal, wenn ſie imWinterabendſtimmung und dieſer Erinnerung durchkoſtete, dachte Gewiß l des Tanzes die Schweſter erblickte, war ihr erſter Geg

Die meterlange Kreppſchleife,

9 e V rDie Witwe hielt ihr Haus ſtreng verſchloſſen. Nachdem die Tage des Valles wurde ſie von einer ſo tödlichen Melancholie ere s ſie ſich von niemand griffen, daß ſie bis zum letzten Augenblick entſchloſſen war, dem Rücken und war dann verſchwunden.

zubeugen brauchte, der die Manie gehabt hatte, fortwährend ein
gehakt zu gehen, war ihre Haltung noch aufrechter und gerader wie eine Puppe.
eworden. und dieſe reitgertenſchlanke Geſtalt in dem langen

itwenſchleier, mit dem ſtreng geſchloſſenen, ſtolzen Geſicht, das
immer geradeaus ſah, hatte wirklich einen Zug königlicher Größe.

Auch Bert in
Schnitt, mit einem Ausdruck ernſter Zufriedenheit
Zügen, machte einen geſetzten und würdigen Eindruck.
wechſelten ſelten ein Wort. An ihrer Seite ſchlichen die Wind
hunde. langſam und traurig mit hängenden Köpfen.

An manchen Stellen der einſamen Wege wurde Vert von jähen di
Srinnerungen verwirrt. Hier war er auch mit Frau Horſftmann
ſpazierengegangen. Auch im Winter, wenn es dunkelte.
unter dem Strauch, von dem plötzlich der Schneeſtaub abgefallen
war, ſo daß ſie wie in ejne weiße Wolke gehüllt waren, hatten ſie

„hlceier ab
ſtreift und ihre zitternden Lippen auf ſeine gepreßt, daß heißet bis in ſeine Fußſpitzen rannen. Wundervoll! dachte Bert.

Wundervolll Es war die glühendſte Leidenſchaft, die ich durch-
gemacht habe. Niemals habe ich eine Fran ſo furchtbar geliebt
wie Anna. Für ſie hätte ich alle Dummheiten machen können.
Ich werde dieſe Augenblicke nie vergeſſen. Wenn mich das Poda-
3 peinigt und mir längſt alle Haare ausgefallen ſind, wird die
krinnerung daran noch meine alten Tage verſchönern. Aber, du

lieber Himmel, eine Leidenſchaft iſt eben eine Leidenſchaft, das
deißt, ſie kann nicht ewig dauern; je hitziger das Feuer brennt,

ſto ſchneller verzehrt es ſich. Das iſt ein Naturgeſetz, dem wir
uns alle beugen müſſen. Auch Anna wird das mit der Zeit ſchon
einſehen

Und mit verſtohlenem Blick betrachtete Bert die Frg an ſeiner
ite, deren langer Kreppſchleier zweimal um ihren Hals ge
lungen war. Die Vorſtellung, daß ſie plötzlich ihren langſamen

Da Farbenflecke,

ſeinem dunklen Ueberzieher von ſtreng engliſchem Müdigkeit war es die Wirkung des Champagners
auf ſeinen gebrochen war.
Die beiden jemand, der einen wilden Schmerz betäuben will.

durch einen Spalt der Jalouſie ſchoß ein fahler Blitz.

In dieſem Jahre ſollte im Malkaſten am Sonnabend vor Feſt
Frau Oswald hatte

die Rechnung, und man beſtürmte Frau
Horſtmann, die Rolle zu übernehmen. Dieſe ftimmte zu, aber am

J M

der

hatte fie mehrere Gläſer hinuntergeſtürzt

er: O Jugend! O holder Rauſch! Fch habe gelebt und ge. ebt danke: Wann kommt ſie wohl mit ihrem Gift?
Nun lenke ich mein Lebensſchiff in Nach Mitternacht herrſchte eine tolle Luſtigkeit. Vom Ekel ſo

Die da wird mir geben, was ein anſtändiger zermürbt, daß ſie ſich kaum aufrecht halten konnte, hatte Anna fich
Mann zu einem würdigen Daſein gehraucht. Ach, wenn doch zur Munterkeit aufgeſtachelt. Und endlich durch den Wein, den
Mama das noch erlebt hätte! Und dabei ſah er träumeriſch Tanz, die Muſik war etwas von dem Geift in ihr wach geworde

den das Koſtüm ſymboliſierte. Endlich begann ihr tiefentblößte
Buſen ſchneller zu atmen, ihr Blut in angenehmer Trunkenheit zu
kreiſen, und während ihre Augen in dem alten Glange ftrahlten
zerrannen die grauen Schleier die um ihre Seele gelegen hattem

Ein paarmal tanzte ſie mit Bert. Aber er hatte heute, wie ſooft
in letzter Zeit, ſeinen ſchlechten Tag. Sie verhöhnte ihn und
meinte, er habe ſich wohl überarbeidet. Er drehte ihr gekränkt

Das mochte gegen
Ball fernzubleiben. Erſt als am Abend ſelbſt einige Herren vom geweſen ſein. Sie war da ſchon in dieſer Galgenſtimmung. 2
Komitee händeringend baten, ſie möchte wenigſtens einige Stunden ihr alles gleichgültig war. Lährend ſie am Tiſche ſaß u ſi
zu den lebenden Bil erſcheinen, ließ ſie ſich erweichen. Aber mit einem Sansculotte verbrüderte, kam Alice halv atemlos a
ſie war ſo vollſtändig abgeſpannt, daß man ſie anziehen mußte gelaufen und ſagte: „Weißzt du, was ich gehört habe Aber An

bielt ihr lachend das Sektglas hin: „Schluck deine Bosheit hirds
Als Anna am nächſten Morgen vom Ball heimkam, ſank ſie ins unter!“ Gleich darauf, als ſie nach einem langen Rheinländet

Bett und ſchlief wie eine Tote. An dieſem ſchweren, bewußtloſen am Arm eines Offiziers ſtand und Atem ſchöpfte, hörte ſie ein
Schlummer war nicht die Müdigkeit allein ſchuld, mehr als die Zwiegeſpräch zwiſchen Alice und einem Herrn, den dieſe förmlich

Bevor ſie auf in ihre Nähe gedrängt hatte: „So kurz nach dem Todel! Die Ver
wie lobung kann doch nicht offiziell ſein.“ Sie werden mit der Ver

n öffentlichung natürlich warten.“ „Das wird meine Schweſter
Jetzt, als ſi achte war es rabenſchwarz im Zimmer. ur intereſſieren!“r s Sie ließ Anna drehte ſich um: W J verlobt

e Uhr auf dem Nachttiſch repetieren. Es war halb zwölf. Herr Holleder mit Frau Oswald.
Sobald ſie aufgetwacht war, tanzten vor ihren Augen bunte Und da hatte Anna plötzlich das Gefühl, als wenn ihr br2z

e hörte dumpfes Scharren von Füßen Walzermuſik einen Stich verſetzt hätte, einen Stich mit einem ftumpfen er,
und ſchrilles Lachen. Während alles um ſie kreiſte, drehte ſie ſich der eine ſchartige Wunde hinterläßt. g
ſelbft mit. Sie ſchmeckte noch den faden, ſüßen Nachgeſchmack des Bis zum Mittageſſen blieb Anna im Morgenrock. Mit zer
Sekts auf ihren Lippen ſie roch den parfümierten Puder auf ihren ſchlagenen Gliedern ſchleppte ſie fich vom Stuhl aufs Sofa, von da
Wangen, ſie fühlte die Stiche in ihrer Bruſt. zum Fenſter, dann wieder in den Vinkel am Kamin. Das dumpfe

Wenn ich doch wieder einſchlafen könnte! dachte ſie. en alle ans re ſwr d Fieberſchwüle ihrer Hände, die Schmerze
nicht geweſen wäre! Wenn ich weit von hier fort wäre. Da, wo alles blieb ſich gleich. 9Lotle ſt Wenn ich mit ihr ſpazierengehen könnte, irgendwo 3 Durch das was ſie erfahren hatte war ſie eigentlich nicht um

reiner Luft, wo das Herz ruhig wird. glücklicher geworden als ſie ſchon war. Nur waor ſie ſich ihres Un
Sie ſchanderte in vphuſiſchem Ekel vor deutlicher bewirßt. Außer dem grundloſen Kummer hatte

heimgetragen hatte. Nachdem ſie einige einen ganz beſtimmten Schmerz. Aber den, den fie ver
V g 5der Atmoſphäre. die ſte glue

Minuten ruhig gelegen ſie ſesund wider Willen den Geſchmack, den Geruch, den dumpfen Lärm loren hatte hatte ſie innerlich längſt aufgehört zu beſitzen. Varum
die blendenden Farben konſtatiert hatte, beſann ſie ſich. Jch werde gräme ich mich heute mehr als geſtern? dachte ſie. Jch war ja klar

über ihn. Jch wußte ja, daß er mich opfern würde, wenn es i
Ich war für ihn auch nur eine von vielen. Das hudeein Bad nehmen und all das alwwaſchen. Aber dieſe u t

Bruſt, als wenn mein Herz immer an eine neue wunde Stelle patzke. i n 2wilge, werde ich nicht W werden. Alles Waſſer. alle Eau de ja gewußt. Jetzt. wo die Bande, die doch nur äußerlich hielten

Cologne reicht da nicht hin. Ob es wahr iſt? Und fie rief e iſt es ja viel beſſer. Ich bin jetzt frei. Jch möchte
ſich in die Erinnerung zurück, wie alles geſchehen war. alle fortſchicken und irgendwo in einem ſtillen Winkel leben. Jch

In der Garderobe, als ſie gerade den Saal betreten wollte. hatte bin jeßt da angekommen, wo Horſtmann ſtand. be genug
Anna ſich mit ihrer Schweſter gezankt. Jn der Nervoſität ſagte vom Leben, von den Menſchen. folgt.

der deutſchen Kriegsverbrecher. Dazu kommt, daß di
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Uhr, im Vo,k inſ itzungn ehe delitiſche Betriebsvertrauensleute. Siim Volkspark. Alle Betriebe müſſen dekeg ſein.

S ar rittags r Mi talibei Herrn Große e
Osmünde und Umgegend. Donnerst

mittags 8 Uhr, im Gaſthaus Lindenhof in
derſammlung.

Nenuvermietungen von Wohnungen nur durch das
Wohnungsamt.

Durch die heute im Anzeigenteil veröffentlichte Magiſtrats
verordnung wird die freihändige Vermietung von
Wohnungen im Stadtbezirk Halle aufgehoben. Die
Maßnahme iſt, wie in anderen Suädten, eine Folge der immer
ſchwieri jer ſich geſtaltenden Wohnungsmarktverhältniſſen. Bei
rinem Anfturm von über 3900 Wohnungſfuchenden muß das Woh
nungsamt in der Lage ſein, die verhältnismäßig wenigen frei
werdenden, vermiethbaren Wohnungen gerecht zu verteilen und ſie
denjenigen zuzuwerſen, die ſie am dringendſten brauchen. Jede
vermietbar werdende Wohnung iſt nunmehr
dem Wohnungsamt binnen 3 Tagen anzuzeigen.
das hierauf innerhalb einer Woche einen Mieter zuweiſen kann.
Kommt ein Miervertrag nicht zuſtande, ſo ſetzt das Mieteinigungs-
amt dieſen feſt. Vermietungenohne Genehmigung
des Wohnungsamtes ſind rechtsungültig. Sie
werden mit hohen Strafen belegt und außerdem iſt das Woh
nungsamt in der Lage, die widerrechtlich in Anſpruch
ge nommene Wohnung polizeilich räumen zu
laſſen und den von ihm beſtimmten Mieter noch vor der Feſt
ſeung des Miet durch das Mieteinigungsamt ein ju-

ünde: Diſtrikt

tvertrages
weiſen. Schließlich können von jetzt ab Klagen auf Räu-
mung von Wohnungen nur noch mit Zuſtimmung
des Mieteinigungsamts angeſtrengt werden. Auch die
letztere Vorſchrift dient der Bekämpfung der Obdachloſigkeit.

Troſtloſe Lage unſerer Kriegségefangenen in Frankreich.
Uns liegen eine Reihe von Briefen von Kriegsgefangenen vor,

die uns die Lage unſerer immer noch in Frankreich zuruckgehalte-
nen Kriege gefangenen in recht trüben Farben ſchildern. Aus der
Nähe von St. Omer ſchreibt ein Genoſſe:
Wir konnten unſer Zeng nicht trocknen, da wir keine Ocfen in

den Baracken hatten. Standen wir früh auf, ſo waren die zwei
Decken, Schuhe und das Zeug welches wir anhatten, ein Eis. Wir
ſelbſt waren ſteif gefrorcn. Es kam zuweilen vor. daß die Leure
es Nachts heraustieſen, um das Blut in Bewegung zu bringen.

Auch Revier war anfangs kein Ofen. Unſer Schuhwerk beſtand
meiſtens nur noch aus Schaft und Oberleder. Die Sohlen waren
weg. Später brachen in der Kompagnie ſchwere Krankheiten aus
und es ſtarben verſchiedene Kameraden guf dem Transport zum
Lazarett. Ebenſo traurig war es mit den Lebensemitteln. Die
deutſchen Unteroffiziere gingen abends in den Stor und holten
ſich Speck, Butter und Vrot heraus Morgens ließen ſie das Lager
durchſuchen und ſagten es wäre geſtohlen. Die Unteroffiziere
hatten ſtets zur Arbeit Brot, Butter und Kornedbeef, während die
eigentlichen Arbeiter ſich an friſcher Luft ſatt ſchnappten. Auf
dieſe Art und Weiſe haben ſich dieſe Herren in der Gefangenſchart
ſchadlos gehalten. Kommen ſie demnächſt nach Hauſe, ſo ſind ſie
zu fanl, um zu arbeiten und werden Noskegardiſten.

Ein anderer ſchreibt: „Fürs erſte unſer Daſein. Wir bewohnen
immer noch Sommerquartier, und zwar Zelte. Dabei hat jeder-
mann zwei Decken die zuſammen der Größe einer deutſchen Desfe
entſprechen. Bei dem Wetter, wie es ſegt iſt, kann man vor Kälte
kaum ſchlafen. Tritt man jetzt des Morgens aus dem Zelie, fo
ſinkt man bis an die Knöchel in den Dreck. Dazu hat man noch
defekte Schuhe, keine Strümpfe, keine Fußlappen. Dieſe paar
Lumpen, die man ſich um die Füße wickelt, ſind naß und werden es
auch bleiben bis zum Sommer, denn Ordnung iſt ſchon nirgends
erkennbar. Hier iſt jeder ſein eigenes Jch, und da die Gefangen-
ſchaft ſtumpf macht, ſo könnt Jhr Euch denken, wie es mit uns
ſteht. Durch übertriebene Diſziplin wird das alles noch hervor
gehoben. Arbeiten für 1,25 Frank und Eſſen, für welches ſchlech!
noch ein guter Begriff iſt. Denkt Euch: 20 Gramm Reis mit Salz
in Waſſer gekocht (1 Liter), dazu 40 Gramm Tleiſch pro Mahlzeit
bei einer Arbeit dauernd im Drahtverhau. Dann eine Behand-
lung. Wegen jeder Kleinigkeit die längſte Arreſt-
ſtrafe in einem Unterſtande ohne Licht, Feuer undBetten Tagsüber ohne Decken. Jede Anrede beginnt mit einer
Beſchimpfung.“

Aus Amiens ſchreibt ein Genoſſe nach einer trüben Schilde-
rung der Lagerverhältniſſe: „Ja, das baben wir der früherer
Regierung zu verdanken, aber die jetzigen Regierungsmänner.
welche früher mal Sozialdemokraten waren, ſind anſcheinend in
dieſelben Fußtapfen getreten. Wenn das noch lange dauert, dann
gibt's bei uns noch böſes Blutl“
Ja die Regierung hat gegenwärtig ſich beſonders liebevoll der

baltiſchen Meunterer anzunehmen und dann kommen erſt in zweiter
Linie die Kriegsgefangenen. Man fragt ſich da, wäre es denn
nicht möglich, daß wenigſtens die äußeren Lebensverhältniſſe unſe-
rer Kriegsgefangenen gebeſſert würden, bis ihre Rückkehr erreich!
werden kann? Tat denn die Regierung auch das nötige. um das
Los dieſer förverlich und ſeeliſch Gequälten nach Möglichkeit zu
lindern? Wir ſagen nein, denn ſchöne Botſchaften und Kund-
gebungen können den armen Opfern des Weltkrieges wenig nugen.

Erhshung der Straßenbahnfahrpreiſe in Ausſicht.

Vom Magiſtrat ging den Stadtverordneten eine Vorlage zu. in
der die Erhöhung des Straßenbahnfahrpreiſes gefordert wird, und
zwar folgendermaßen: einfacher Fahrſchein 30 Pf., Fahrſchein mit
Umſteigeberechtigung 40 Pf. Auch für die Arbeiter fahrkarten wird
in der Vorlage eine Erhöhnng gefordert. Die Erhöhung ſoll be-
reits am 15. Januar in Kraft treten. Der Magiſtrat begründet
ſeine Vorlage damit, daß die Einnahmen die Unkoſten nicht decken,
ferner habe man Beſchaffungebeitilfen und Tarifzuſchläge zu zah
len, wofür eine Deckung bis jetzt noch nicht vorhanden iſt. Auch
ſeien beträchtliche Mehrausgaben durch die ſprungweiſe in die Höhe
ſchnellenden Preiſe für Materialien aller Art zu verzeichnen. Der
Heonfhaltungsausſchuß wird ſich in ſeiner nächſten Sitzung mit der
Vorlage beſchäftigen.

Zum Raubmord Bohn.
Auf die Ermittelung des Täters ſind 3000 Mark Belohnung

aucgeſetzt.
Auf die geſtrige Preßnotiz, wonach ſich Jnhaber von Fern
rechern melden möchten, bei denen die wiederholt beſchriebene
ilitärperſon am 23. Dezember in den Abendſtunden Fern-

geſoräche geführt hat, iſt noch niemand bei der Kriminalpolizei er
chienen. Da dieſes für die weitere Feſtſtellung von größterihligieit iſt, wird das Erſuchen wiederholt. Der ſpäter ermordete

Tohn hat am 23. Deember den Mittagszug zur Fahrt von Leipzig
nach Halle benutzt wahrſcheinlich in einem Abteil 3. Klaſſe. Wäh-
rend dieſer Fahrt hat er wahrſcheinlich den von ihm als Unter
offizier Bezeichneten kennengelernt und ſich mit ihm über geſchäft
liche Sachen insbeſondere über den Kauf eines Fohlens in Beeſen
unterbalten. Mitreiſende, die zweifellos das Geſpräch gehört haben
werden, werden dringend gebeten ſich alsbald bei der Kriminal-
polizei zu melden. da jede. guch die ſcheinbar kleinſte Wohrnehmung

von größter Wichtigkeit ſein kann. Da der Täter zweifellos

Veranſtaltungen der A. S. P. Halle Saalkreis. nen. daß er in der von Hake wodnt,
Sitzung der Parteifunktionäre. Freitag, den 2. Jannvar, abends e h ad J

rftandes, der

eitag, 26 Uhr,

den 1. Januar, nachamm tung in Bruckdorf

den t. Jannar, nach

war re en

raubt:
Jnnen-ne braune,

fächern. dar vewerdeſchein,

inen. ein großes ſchwarzes Por
Ueberſcklagklapre. Mit:elfach mit Nickelbügel, enthaltend 50 Mk.
in kleinen Scheinen. eine ſilberne, ziemlich neue Remontoiruhr

mit Goldrand. weißem Zifferblatt mit deutſchen Zahlen, auf dem
Rückdeckel Waprenſchild mit Verzierungen, auf der Jnnenſeite dieGravierung Gr 18. R.“, an der Uhr lange ver dete Kavalier-
tete mit läng! Haken mit 20 mm Durchmeſſer haltenden Ring
als Anhänger. Ferner fehlen noch ein kräftiges Taſchenmeſſer mit
zwei Klingen. Korkzieher und gemaſerter dunkler Hornſchale,
drei mit Bindfaden zuſammengebundene Schlüſſel. Jn der Nacht
zum 8. Dezember iſt in Leipzig. in der Nähe der Heiligen Brücke
ein Raubmord unter ſehr äbnlichen Umſtänden an dem Kaufmann
Thee Egger verübt worden. Es iſt die Möglichkeit vorhanden.
daß zu beiden Verbrechen ein und derſelbe Täter in Frage kommt.
Auch für die Ermittelung dieſes unbekannten Mörders ſind 1000
Mark Veiehnung ausgeſest. Es ergeht nochmals das dringende
Erſuchen auch die ſcheinbar kleinſten Wahrnehmungen unverzüg-
lich der Krin inalpolizei mitzuteilen,

e

Gegen die Erhöhung der
Lebensmittelpreiſe

im grojzen Volksparkſjagle ſtattändendre Verſamminng.

Niemand darf fehlen!

Der Fleiſcherſöhneverband Regina. Als der Obermeiſter der
hieſigen Fleiſcherinnung, Herr Schliag, 1902 oder 1903 eine Preis-
ſteigerung ankündigte, tat er dies unter Hinweiſe der Notlage
ſeines „einſt blühenden Gewerbes. Ganz ſchlecht kann es einem
verehrlichen Metzgerſtande trop der gewalrig zuruückgegangenen
Rind- und Sechwveineſchlachtungen auch in dieſer für weite Kreiſe
wirtſchaftlich ſo ſchweren Zeit offenbar nicht gehen. Zwar ſeufzt
faſt jeder heure unter der Teuerung gerade der Lebensmittel, nicht
zum wenigſren der Fleiſchwaren, deren unendlich erhöhte Preiſe in
erſter Linie den Anlaß zur Steigerung der Preiſe auch anderer
Dinge bieten. Um ſo intereſſanter iſt es, von der Exiſtenz eines
Vereins Regina zu hören, der Fleiſcherſöhne der Stadt Halle um-
faßt. Man kfann wohl an verſchiedenen größeren und kleineren
Orten unſeres unglücklichen, ausgeſogenen Valerlandes geweilt
haben, ohne von Verbänden von Söhnen von Landräten, Aerzten.
Schuhmachern, Merallarbeitern, Lehrern, Kaufleuten uſw. gehört
zu haben. Unſere Salzſtadt aber weiſt tatſächlich einen Verband
von Fleiſcherſöhnen auf. Dieſer betätigt ſich geſellſchaftlich auch gar
wacker, hält in jedem Monat ein Kränzchen ab, in den Hotels Rotes
Roß, Kaiſer Wilhelm uſw. Für Jannar 10920 iſt ein ſolches, ſoweit
wir gehört haben, im Neumarktſchützenhauſe geplant, das Stiftungs-
feſt, für das ein großer und ein kleiner Saal ſowie ein Nebenranum
gemietet ſind. Wie teuer ſo etwas iſt. kann ſich jeder an den fünf
Fingern abzählen, ebenſo was die Weine und Kognaks koſten, die
da von den meiſt naturgemäß doch noch jugendlichen Söhnen von
Fleiſchermeiſtern, für die. aut eigener Ausſagen derartiger junger
Herren auch Frack vorgeſchrieben iſt. bei ſolchen Gelegenheiten,nach eigenen A. eſagen. vertilgt werden! Wir gönnen dieſen wie

ihren Vätern gern jeden mit der Volkswohlfahrt in Ueberein-

können.
für die üderwiegende Mehrzahl des Volkes wirtſchaftlich ſo troſt-
loſen Zeit einmal ganz energiſch die Frage aufzuwerfen: Jſt es
da nicht an der Zeit, im Volksintereſſe einmal die Preije der
Fleiſchereiprodukte gründlich ins Auge zu faſſen?

Wiederaufnahme der Gasabgabe. Am morgigen Mittwoch.
den 31. Tezember, nachmittags 83 Uhr, wird die Gasabgabe anz
dem ſtädtiſchen Gaswerk wieder auf genommen. Die Gas-
abgabe erfolgt am 81. Dezember (Silveſter) von 8 Uhr nachm. bis
1 Uhr nachts, am 1. Jannar von 4 bis 10 Uhr, am 2. Jannar
und folgende Tage bis auf weiteres von 414 bis 9 Uhr. Von der
Verwaltung der Gas- und Waſſerwerke wird uns dazu noch ge
ſchrieben: Die mehrtägige Sperre der Gasabgabe hat es dem
ſtädtiſchen Gaswerk exmöglicht, einen kleinen Beſtand an Kohlen
anzuſammeln. ſo daß die Gasabgabe am 31. Dezember (Silveſter),
3 Uhr nachmittags, wieder aufgenommen werden kann. Die äußerſt
geſpannte Lage der Kohlenverſorgung macht jedoch auch fernerhin
größte Sparſamkeit zur Pflicht. Da zudem in der gegenwärtigen
dunklen Zeit das Jntereſſe an ausreichender Abendbeleuchtung
überwiegend iſt. mußte das Kuratorium der Gas- und Waſſerwerke
ſich vorläufig darauf beſchränken. die Gasabgabe nur am Abend
freizugeben. Die Zeiten ſind dabei reichlich gewählt mit Rückſicht
auf zahlreiche Verbraucher beſonders der tiefer gelegenen Gebiete,
die der notwendigen Entlüftung wegen erſt erhebliche Zeit nach
Wiederauftreten des Druckes von dem Gas Gebrauch machen kön-
nen. Den Gasverbrauchern wird wiederholt empfohlen. ſich vor
dem Zeitvunkt des wiederein?retenden Gasdruckes davon zu über-
zeusen, daß alle Gashähne geſchloſſen ſind. Die Entlüftung der
Rohrleitung nehme man an einem oder mehreren Kochbrennern
vor, die man ſo lange unter Aufſicht behält, bis die Flammen
längere Zeit vollſtändig ruhig und ordnungsmäßig gebrannt haben.

Die neue BViervertenerung. Wie wir bereits vor einiger Keit
berichteten, iſt eine Erhöhung des Bierpreiſes in kürzeſter Zeit
vielleicht ſchon zum 1. Jannar, zu erwarten. Der bisherige, nach
der räumlichen Ausdehnung der Herſtellungsorte dreiſach ge

ſtaffelte Vreis von 39 Mk., 40,50 Mk. und 42 Mk. wird anf 61 Mk.,
G Mk. und 65 Mk. für das Hektoliter erhöht werden. Dieſe Er
höhung iſt das Ergebnis von Verhandlungen, die kürzlich unter
Hinzuziehnng von Gaſtwirten und Branereiarbeitern im Reichs
wirtſchaftsminiſterinm ſtatifanden. Die amtliche Veröffent-
lichung der neuen Richtpreiſe dürfte unmittelbar bevorſtehen.

Konfumverein und Politik. Ungemein unvorſichtig behandelt
ein Herr Klein in der Zeitſchrift: Kultur des Kaufmanns die
Frage, wie der Zuſtrom der Verdrancher zu den Konſumvereinen
zu er?lären ſei. Ganz im Geiſt unſerer Kleinhändler iſt da zuſleſen: „Wer die Klagen der Hausfrauen über die r bfert!
gung“ in den Verkanfsſtellen der Konſumvereine gehört bat der
wird es begreifen, daß die Fawlienangehsrigen der Anhänger
dieſer Verbrauchergenoſſen ſchaften während des Krieges ihre
Lebensmittel beim freien Kaufmann einkanften, wo man ſie ent
gegenkommend und freundlich behbiente und für ihre beſonderen
Wiinſche Verſtändnis zeigte. Das mußte anfhören, ſobald die
Männer wieder aus dem Felde kamen. Da wurde der Konfum-
verein in den Parteikampf gezogen und die erfolgreiche Werbe-
arbeit für ihn als erfreuliche Stärkung der Vartei betrachtet. Die
Rabattacwährung der Konſumgenoſſenſchaften, die ſich vielfach
auch auf die rationierien Waren bezieht bildet ja keineswegs das
Werhbemittel allein. Auch das Awmenmärchen von der billigeren
Wirtſchaft und den verminderten Unkoſten iſt durch die wohlfeiler
gelieferten Qnolitätsmwarer der Mittelſſandsgeſchöfte längſt wider
legt worden. Das wiſſen die Frauen der Arbeiter auch ganz genan.
Aber dier ſpielt die Volitik eine Rohe, und ſo man denn
weiter in die Geſchöfte des Konſumvereins, läßt ſich von unge
lernten Lagerdaltern gabfertigen“, anſtatt bedienen hat aber dafür das Bewußtſein der Parteirichtung des

Ehegatten einen Dienſt erwieſen zu haben.
Mit dieſem Gerede werden die organiſierten Verbrancher leicht

Wir haben augenblicklich nur eine boshafte Freudefertig werden.

Proteſtiert beute abend 7 Uhr die Halliſche Arbeiterſchaft in einer
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frauen das hier angenommene kurze Gedächtnié ha Jm
en ſollten die Kaufleute öffen liche Verwahrung dagegen einlezen,
ß durch ſo ſtümperhaft oberflächliche Leiſtungen ihr Stand in

Mißkredit gebracht wird.
BSetriebseinſtellung der „Hattſtedter“. Wegen KRohlenmangels

iſt der Perſonenverkehr auf der Halle-Hettſtedter Vahn geſperrt.
gen r trieb wieder aufganommen werden kann, ſteht noch

ni e
Städtiſches Arbeitsamt. Dir Dienſträume der weiblichen Ab

teilung des Städtiſchen Arbeitsamtes werden am 30. Dezember
von Große Brauhausſtraße 30 nach Großer Berlin 14 verlegt.
Vom gſeichen Tage an befinden ſich die Abteilungen für Erwerbs
loſen- und Rüchtlingsfürſorge Große Brauhausſtraße 80 1.

Stadttheater. Es ſei beſondars darauf hingewieſen, daß die
heutige Abendvorſtellung Triſtan ind Jſolde um 6 Uhr beginnt.
Mittwoch nachmittag 3 Uhr gelangt das Märchenſpiel Der Him-mels-Schneider zur Aufführung abends 7 Uhr Der Zigennerbaron.
Donnerstag (Neujahr) nachmittag s Uhr Das Dorf ohne Glocke,
adens 7 Uhr Der Fren reitag Das Chriſt-Elflein. Sonn
abends 7 Uhr Der Freiſchütz. Freitag Das Chriſt-Elflein. Sonn
Sonntag nachmittag Der Himmels- Schneider. Sonntag abend
Lohengrin. Jm Stadttheater wird eine Aufführung des Trauer
ſpiels Brunhild von Paul Ernſt vorbereitet. Der Theateranzeiger
wird eine Einführung in das Drama im Zuſammenhang mit einer
Charakteriſtik des Kunſtſchaffens des Dichters bringen. Die Erſt
aufführung findet am Sonnabend, den 3. Jannar ſtatt.

Elternabend der Halliſchen Junglehrerſchaft. Der zweile
Elternabend der Junglehrerſchaft findet am Januar ſtatt. Da
u werden Bäter, Mütter, erwachſene Kinder aus dem Kreiſe der

Halliſchen Arbeiterſchaft, ſowie aus den Nachbarorten eingeladen.
Es ſprechen der Genoſſe Rektor Holtz aus Uſchersleben, Herr
Prof. Dr. Abderhalden, der ſich beſonders um die Geſundheit
unſerer unterernährten Kinder verdient gemacht hat und Genoſſin
Schleſinger, die Leiterin der Volksbibliothek über die ſogzia-
liſtiſche Zukunftsſchule, uber neue Aufgaben der Schule und Lehrer-
ſchaft außerhalb des Unterrichtszimmers und üher den Kampf
gegen den Schund in Buch und Bild. Es wird ein recht zahlreicher
Veſuch erwartet.

Ein herrenloſes Pferd. Am 19. Dezember wurde von einem
etwa 25jährigen Mann in einem Gaſthofe in Schkopau bei Merſe-
burg ein braunes Pferd (Stute), Holländer Schlag, mittlerer
(Hroße, mit kleinem Stern, am linken Vinterbein kleinen, weißen
Ring bis an die Feſſel und eiwa 8 bis 10 Jahre alte, untergeſteilt
und bis jetzt nicht abgeholt. Es iſt anzunehmen, daß das Pferd
geſtohlen iſt. Der Eigentümer oder Perſonen, die Auskunft geben
konnen, werden gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei zu melden.

Vereins- und Vergnügnungs-Anzeiger.
Volkspark. Wegen der öffentlichen Verſammlung findet das

Weihnachtsvergnügen im kleinen Saal ſtatt. Mittwoch findet von
d Uhr ab in beiden Sälen großer Silveſterball ſtatt. Jn den
unteren Räumen iſt große Familien-Silveſternnterhaltung. Don-
nerstag (VReujahrstagi findet großes Frühſchoppenkonzert des Arbeitergeſangvereins Ammendorf ſtatt, beſtehend aus Geſangs- und
Konzertvorträgen unter Mitwirkung von Fräulein Martha Pom-
nitz und dem Philharmoniſchen OUrcheſter.

Walhallathegater. Heute, Dienstag, und morgen Mitt-
woch abend 7 Uhr, Rudi Gfallers Eine Walzernacht. Am Neu-
jahrstag wird nachmittags 24 Uhr bei kleinen Preiſen Aſchen
brodel gegeben, abends 7 Uhr zum letzten Male: Eine Walzernacht.
Freitag, den 2. Jannar, kommt zur Erſtaufführung der Berliner
Operettenſchlager: Die Dame vom Zirkus von Jean Kren und

ſtimmung ſtehenden Gewinn und allen Genuß, den ſie beſtreiten
Nur haben wir wohl ſicher das heilige Recht jv dieſer

Vernhard Brychvinder, Munk von Robert Winerberg. Das Werk
hat im Berliner Neuen Lperettentheater vergangene Wehe bereits
die 200. Aufführung erlebt. Der Vorverkauf hat bereits eingeſetzt.

Aw Mujgha zig d Z. a 20 l Ah ge-vfſnet.

Gemeindevertreter- Konferenz ſür den Saalkreis
Proteſt gegen die Mißachtung der Demokratie.

Am Sonntag kamen die der ll. S. P. D. angehörenden
Gemeindevertreter, Schoſfen, Oris- und Amtsvorſteher des S al
kreiſes zu einer Konferenz zuſammen, um über ſchwebende wichtige
Korn munalfragen zu beraten. Welch großes Jntereſſe die in der
Genieindeverwaltung feit kurzem tätigen Genoſſen für ihre Aemter
haben. zeigte der überaus ſtarke Beſuch der Tagung. Der vor-
geſehrne Naum des Volksparkes reichte bei weſtem nicht aus, um
die trotz Verkehrs und ſonſtiger Schwierigkeiten in großer Zahl
herheigreilten ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter zu faſſen. Die
lebhafte, vielſeitige und ergebnisreiche Ausſprache war ein Beweis
wie ernſt es unſere Genoſſen auf dem Lande mit der Erfüllung
ihrer gewiß nicht leichten Pflichten nehmen; allgemein wurde der
Wunſch geänßert, des öfteren zu derartigen Konferenzen mit
zwangloſen Ausſprachen zuſammenzukommen.

Amtsvorſteher Genoſſe Driebuſch-Schönnewitz ſprach in

treter in den Dorſparlamenten. Jn der übergroßen Mehrzahl der
Gemeinden des Saulkreiſes ſind bei den Gemeindewahlen unab-
bängig-ſozialiſtiſche Mehrheiten gewählt worden, ebenſo ſind ſeit
kurzem in jenen Gemeinden ſozialiſtiſche Ortsvorſteher tätig. Viele
glaubten, daß nunmehr ſozialiſtiſche Gemeindepolitik getrieben
werden könne. Das ſei leider nicht der Fall, denn man ſei daran
gehindert durch die alten Geſetze und Verordnungen des Klaſſen-
ſtaates. Auch im Kreisparlament, in dem neben zehn Bürger-
lichen und einem ganzen „Mehrheits“ſozialiſten 24 Anhänger der
n. S. P. ſitzen und ſeit einiger Zeit an der Spitze des Kreiſes
ſogar ein ſich „Sozialiſt“' nennender Landrat ſteht oder rich-
tiger: meiſtens nicht ſteht macht ſich dieſer Rückſtand be
merkbar. Aber immerhin ſei viel praktiſche Arbeit geleiſtes worden.
Durch die ungansgeſetzien Bemühungen der Arbeitervertreter wird
der Saalkreis endlich ein Gewerbegericht bekommen, bei dem auch
die Bergleute ihre Rechte vertreten können. Ein Kaufmanns-
gericht werde gleichfalls errichtet. Geſchaffen wurde auf Antrag
unſerer Genoſſen ein Kreiswaohlfahrtsamt und ein Kreiswoh-
nungsamt. Redner ſchilderte kurz durch draſtiſche Beiſpiele die
großen Schwierigkeiten, mit denen die Kommiſſionsmitglieder bei
ihren Bemühungen auf Bekämpfung der Wohnungsnot zu rechnen
haben. Zahkreich ſind die Fälle, wo rabiate Hausbeſitzer ihre ver
meintlichen Vorrechte mit Gewalt verteidigen, wobei ſie des öfteren
ſelbſt vor der Autorität der Gendarmen keinen Reſpekt haben.

Mit aller Schärfe kritiſierte Gen. Driebuſſch ſodann das an
maßende Verfahren der Regierung, die von den durch die Mehr
heit des Kreisages gewählten Amtsvorſtehern nur fünf beſtätigt
habe; 17 der Gewählten ſeien endgültig abgelehnt, bei einigen
ſtehe der Entſcheid noch aus. Die Ablehnung ſei erfolgt ohne An-
gabe von Gründen, wie es heißt, weil die betreffenden Genoſſen
„nicht befähigt“ ſeien. Als ob die Amtsvorſteher des alten Syſtems,
die mit knapper Not ihren Namen ſchreiben konnten, ſo große
Geiſter geweſen wären. Die Regierung hat vor der Beſtätigung
zum Ausdruck gebracht, daß ſie bezüglich der einzelnen neugewähl
ten Amtevorſteher eine beſtimmte Stellungnahme verlangen müſſe,
um ſo mehr, do es ſich darum handle, ob die regierende Staats
gewalt den Gewählten der U. S. P. die Aufſicht über die ſoziale
und wirtſchaftliche Ordnung und deren Schitz durch die Polizei
gewalt anvertranen ſolle. Die Empfehlung eines der U. S. P.
oder der K. P. D. angehörigen Gewählten zur BVeſtätigung ſetze

zumindeſten voraus. daß der Landrat ſich vergewiſſert habe, ob
in dieſem beſonderen Falle der Gewählte entſchloſſen ſei, in

allen Lagen und zu jeder Zeit für die unbedingte Ruhe und Sicher
zuzlenninifſe rn Halle hat, i auch mit der Möglichkeit zu rech an der Bemerkung von der entgegenkommenden und freundlichen heit und Aufrechterhaltung der Ordnung zu ſorgen, ſich als Polizei

r der Käufer die dler während der Zwangsft. Man r nicht glanben, daß unſere

kurzen Zügen über die wichtigſten Aufgaben ſozialiſtiſcher Ver-
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ziert, verbraucht davon über 30 Liter im eigenen Haushalt.
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verwalter der Pflicht vor it dewußt et und audie zu ſeinen Aufgaben erſo iche Autorität vSeſitze. Die un
parreiſichteit der Amtsvorſteher iſt unſeren ländlichen Genoſſen
ja noch in beſter Erinnerung bei dem Gedanken. wie dieſe reaktio
nären Herren das Vereinsgeſetz mißhandelten und die ſozial
demokratiſche Arbeiterſchaft auf alle mögliche Weiſe „unpartei

ie Rogiern hat es den Landräten über
laſſen, wie ſie ſich die gewünſchte Gewißheit verſchaffen, ob ſie
eine perſönliche Erklärung der Gewählten über dieſe Punkte ver
langen, um dann bei ihrer Stellungnahme den gewiß wichtigen
perſönlichen Eindruck verwerten zu können. Herr Adolf Thiele,
der von der ihm verhaßten Revolution auf den Landratsſeſſel Ge
ſchobene, glaubte, auf ganz ſchlaue Weiſe ſich ſeiner Aufgabe zu
entledigen, indem er die Gewählten einem plötzlichen, unvor
bereiteten „Examen“ unterzog. Auf die an ihn gerichtete Frage,
ob dieſe Art Prüfung bisher üblich war, erwiderte er, daß ſolches
bisher nicht Ufus geweſen ſei, er habe aber keinen anderen Aus-
weg gewußt, als den Gewählten Fragebogen vorzulegen, die
er dann mit allen orthographiſchen Fehlern, die durch Unter
ſtreichungen noch beſonders kenntlich gemacht waren, dem Ober
präſidenten einſandte.

Jm Verlauf der Diskuſſion wurde wiederholt zum Ausdruck
gebracht, daß die Schuld an der Nichtbeſtätigung der gewählten
Amtsvorſteher in der Hauptſache den kommiſſariſchen Landrat
treffe, daß aber auch die alten Amtsvorſteher, die mit aller Gewalt
ihre Stellungen verteidigen, dabei mitgewirkt hätten. Feſt ſteht,
daß nur diejenigen Amtevorſteher beſtätigt worden ſind, die Kriegs
beſchädigte ſind. Dadurch erweckt man den Anſchein der Unparte
lichkeit, und weiter entledigt man ſich der Sorgen für die Opfer
des Weltkrieges, den man mitverſchuldet habe. Die Entrüſtung
über das Verfahren der Regiernng und ihres Landrates war all
gemein; es wurde gefordert, eine umfaſſende Proteſtbewegung
einzuleiten, um die Oeffentlich'eit darüber aufzuklären. wie die
gelobte „Demokratie“ mißachtet wird, wenn es ſich um Unabhängige

handelt. Einſtimmig wurde folgende Entſchließung an-
genommen:

Die am 28. Dezember im Volkspark zu Halle tagende, überaus
ſtarkbeſuchte Konferenz der Gemeindevertreter, Schöffen, Orts-
und Amtsvorſteher ſowie ſtellvertreter des Saalkreiſes erhebt
gegen die Nichtbeſtätigung der vom Kreistag mit großer Mehr
heit gewählten Amtsvorſteher und Stellvertreter entſchieden-
ſten Proteſt. Die Konferenz, als Vertretung der übergroßen
Mehrheit der Kreisbevölkerung, erblickt in dem Verfahren der
Regierung eine of enkundige politiſche Maßregel und einen Hohn
auf die ſo oft und laut gerühmte Demokratiſierung der Gemeinde.
Sie wendet ſich entrüſtet gegen die zur Nichtbeſtätigung ange
führten „Gründe“ und fordert die Kreistagsfraktion auf, die Re-
gierung nachdrücklichſt zur Reſpektierung des Mehrheitswillens
aufzufordern. Sollte die Regierung wider Erwarten das ihr aus
der Reaktionszeit leider noch zuſtehende Beſtätigungsrecht erneut
mißbrauchen, verlangt die Konferenz vom Kreistag die Wieder
wahl der zu Unrecht abgelehnten Amtsvorſteher und eſtellver-
treter. Um der großen Oeffentlichkeit das Walten der regaktig
nären Machthaber gründlich aufzuzeigen, ſoll unverzüglich eine
umfangreiche Proteſtaltion in die Wege geleitet und allerwärts
öffentliche Verſammlungen veranſtaltet werden.

Weiter wurde in der Ausſprache die Tätigkeit des Mieteini
gungsamtes kritiſiert, das ſehr oft in auffallender Weiſe zugunſten
der Großagrarier entſchieden habe. Auch die Lebensmittelverſor-
gung wurde beſprochen und feſtgeſtellt. daß die Vauern ſich weigern,
ihrer Ablicferungspflicht nachzukommen, wobei ſie von den Be
amten noch unterſtützt würden. Nur ein Beiſpiel: Ein Agrarier,
der 32 Kühe im Stalle hat und täglich etwa 100 Liter Milch produ

Tank-
bar waren die Anweſenden für die vielen Winke. die von verſchie
denen Seiten für die fernere Tätigkeit gegeben wurden. Beſchloſſen
wurde. daß über die Beſchlüſſe von Gemeindevertretungen mit un
abhängiger Mehrheit Bericht an die Beratungsſtelle des Vezirks-
ſekretzariats erjtattet werde.

Ammendorf. Aus dem Gemeindeleben. Jn der Gemeinde
vertreterfitzung am 21. Dezember wurde der Antrag der Beamten
und Angeſtellten wegen Aufbeſſerung der Gehälter an den Gemeinde
oorſtand zurückverwieſen. Der Erhöhnng der Zablermiete für die
A. E. G. um 100/0 mußte zugeſtimmt werden. Für die Kinderheime
wurde ein kleiner Betrag zur Weihnachtsbeſcherung dewilligt. Der
Antrag einiger Lehrer, auf Zahlung einer Vergütung für Reiſe- und
Aufenthaltskoſten während der Teilnahme an einem Kurſus in Halle
wirde abgelehnt. Die Sätze für Gemeindefuhren wurden um 502/0
erhöht. Der Gemeindevorſtand war von der Stadt Holle zwecks
Eingemeindung zu einer Sitzung eingeladen worden, in welcher ſicd
der Vorſtand für die Eingemeindung ausgeſprochen hat; auch die
Vertretung billigte dieſe Pläne. Es werden jedenfalls noch weitere
Verhandlungen folgen. Wegen der unvorhergeſehenen hohen Ans-
gaben ſoll für das letzte Steuervierreljahr ein Zuſchlag von 40 Prozent
erhoben werden. Auf Antrag der Kriegsbeſchädieten wurden für die
Kriegswaiſen und Kinder der Hriegs gefangenen für die Weihnachts
beſcherung 500 Mk. bewilligt. Ueber die Frage des Küſtergehalres
welches die politiſche Gemeinde abgelehnt hat, da es Sache der Kirche

ig, We e u h hat Bau Vandrat dieZwa igseratiſterun u veichloſfen,beſchreiren. Ein e auf Auszahlung einer
gratifikation wurde aufgehoben. Die Armenkommiſſion wurde in
Wohlfohrts und Unterſtützungskommiſſion umgetanſt. Für die Stein
r Springer und Merſeburger wurde ein Zuſchlag von

gediligt.Die Fattsammer-Lngeteszntheit beſchäftigte wiederum die
Vertretung. Der Tatbeſtand iſt folgender: Jm Jahre 1916 wurde
in der Semmerlattichen Dorſſchmiede ein elektriſch berriebener Feder
ſallhammer in Betried genommen, welcher für große Maſchinenfadriken
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Es iſt die höchſte Zeit!
Der kleine Reſt der revolutionären Errungenſchaften

die Erleichterung des Kirchenaustritts ſoll jetzt beſeitigt
werden. Jn kurzer Zeit wird der Austritt aus der Kirche
bedeutend erſchwert.

Geſinnungsſreunde! Macht dieſe ſchwarzen Pläne zu
nichte! Tretet in Maſſen aus der Kirche aus! Laßt die
Kirchlichgläubigen ihre Laſten ſelbſt tragen!

Die größten Drückeberger ſind die Geiſtlichen,
die ſelbſt keine Kirchenſtenern zahlen.

Tretet ſofort aus der Kirche aus!
a

Jn wenigen Tagen iſt es zu ſpät. Jetzt iſt der Kirchen
austritt noch koſrenlos und einfach.

Meldet m ündlich euren Austritt aus der Kirche
auf dem zuſtändigen Amtsgericht (für Merſeburg: Poſtſtr.)
vorm. von 10--12 Uhr an. Jeder auch die Ehefrau
mus perſönlich erſcheinen. Unterſchreibt das auf-
genommene Protokoll und laßt euch eine Beſcheinigung
aushändigen. Vom Januar 1920 an ſeid ihr dann von

wer
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in Halle Kriezsarbeit lieferte. Wegen der großen Erſchütterungen
beſchiverten ſich die Rnwohner der Wilhſtraße, worauf der Hammer
nachträglich ausgeſchrieben wurde. Die Antieger machten ihre Be
ſchwerden geltend, aber der frühere Amts gewaltige Eifte hatte keine
Bedenken, denn es waren ja nut kiernere Leute. Der Hammer wurde
unter kleinen Einſchränkungen vom zamaligen Lreistusſchug genehenigt,
denn es wurde ſa Krieusardern geiriſtet. Was war die Folge dieſer
Maßnahme Die Häuſer drohen einzufallen, denn durch die ertzeb
lichen Erſcwütterungen haben ſich an den kaum 7 Meier entfernt
ſteoenden Gebauden Riſfſe gebildet, der Putz fält von der Decke und
Wänden, die Räume ſind nicht vewehnear und ſieyen leer trotz der
gen Wohnungenor. Buch ſind in dieſem Jadre drei Waſſerrohr
bruche unmittelsar vor dem Wwrundftitcke entſtanden, weiche die Ve-
wohner der Milchſtrage ebenfalls auf die Erſchurterungen zurückfuhren.
Edenſo geht 34 Bieler von dem Hammer entfernt die große 90 em
weite Hauptwoſſerzuleitung der Stadt Halle vorher gle Kwobrer
ebrn in Angſt und Sorge, wenn durch dieſe Erſchutierungen ein
waſſerrohrbruch der Hauptleitung entteht, ſo erlerden ſie einen de
deulenden Schaden. Ob die Stadt Haue damals Cinſpruch erhoben
hat, entzieht fich unferer Kennin s, aber jedenfalls wird auch ſie ſich
vor eiwaigen Schädgungen ſchützen müſſen. Durch die angeſtrengte
Privaiklage ſonen die Geſchädigten 300 Mk. fur Reparaturen be-
kommen. Da ver Schaden aver veträchtlich höher iſt. war noch keine
Einigung zu erzielen. Die Bankommſſion ſtellte fet, das hier eine
groye Schädigung der Anlieger ſowie des öffentlichen Jnrereſſes vor-
liegt und beauftragt den Kreisausſchug, ſofort die Sache zu unter
furhen und das Lveitere zu veranlaſſen. Die bieherige Antwort des
Amtevorehers Hahn iautete: daß dagegen nichts mehr zu machen
ſei, aber unſere Meinung iſt die, wenn gegenüber dem Hammer eine
Villa ſtände, wäre der Hammer längſt verichwunden. Dem Beſchluß
der Bautommijſien trat die Vertretung einſtimnug bei.

Dölau. Gemeindevertreterſitzung. Es wurde be
ſchloſſen, ein Prozent Gemeindeum atzſteuer weiterhin zu erheben,
da man nixh nicht die Faſſung des neuen Geſetzes kennt. Ein An
trag des Fußballklubs Fortung, ihm einen Sportpiatz zu über-
laſſen, mußte zurückgeſtent werden, da der in Ausſicht genommenePlatz nur zu Land-, For oder Vauzwecken veräußert werden darf.

Auch wurde über die ungenügende Kartoffelverſorgung der letzten
Zeit geklagt. Die Gemeindevertreter erſtatteren in der Diſtrikis-
verſanmmlung von den letzten r Bericht. BVeſchloſſen
wurde, in nächſter Zeit eine öffentliche Gemeindemitglieder Ver
ſammlung abzuhalten, um zu den Machen ſchaften der früheren
Gemeindevorſteher Stellung zu nehmen. rner find uns in letzter
Zeit Beſchwerden wegen der ungenügenden Kartoffelbelieferung
zugegangen. Der Gerneindevorſteher ſtellt es ſo hin, daß daran
der Arbeiterrat ſchuld wäre. Das iſt nicht der Fall. Die Lebens-
wittelverſorgung liegt ausſchließlich in den Händen des Gemeinde
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es. der es verſchlbet, daß unſer T die ledten Wochen
leine K In hatte, und wenn der Verſorgungsausſchuß nicht
die notwendigen Wege eingeſchlagen hälte, wären wir auch vor
Weihnachten ohne Kartoffeln geblieben. Alles übrige Gerede ſoll
nur dem Zwede der Verhetzung dienen.

intſchöhna. Aufgehobener Lokalboykott. In
unſerer letzten Diſtriktsverſammlung wurde über das Lokal Franz
Kaiſer in Zwintſchöna verhandeit. Es dürfte noch allen in Er
innerung ſein, daß Herr Kaiſer bei den Nationalwahlen gegen die
Arbeiter S auftrat. Die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft
g. hieraufgab hierauf die richtige Antwort und meidete das Lokal.

paar bü lichen Gäſte konnten dieſes Lokal nicht halten.
Seit ein paar en iſt das Lokal in die Hände des Sohnes über-
egangen. Herr Kaiſer jun., der den Geiſt der heutigen Zeit ane doch mehr in ſich aufgenommen hat, erklärte in unſerer
jftriktsverſammlumg, daß er beſtrebt ſein werde, der organiſier

ten Arbeiterſchaft mit gebührender eng entgegenzukommen
und er werde ſein Lokal allen Parteien zur Verfügung ſtellen. Es
ſteht ſomit der Arbeiterſchaft nichts mehr im Wege, das Lokal
nach ihrem Ermeſſen zu beſuchen. Die Arbeiterſchaft ſieht wieder,
wenn ſie den Karnpf richtig zu führen verſteht, ſie den Sieg ge
winnt. Unſere Feinde ſeien aber hiermit gewarnt.

Könnern. Staditiverordnetenſitzung. Die drei unbe-
ſoldaten Magiſtratsmitglicder Jakoby, Boelecke und Albrecht wur-
den zunächſt eingeführt. Es wurde Kenntnis von den Kaſſen
reviſionsprotokollen und von der Reviſion der Kämimnereikaſſe, die
in beſter Ordnung vorgefunden wurde, genommen. Auch lag der
Bericht vom Licht- und Kraſtverbrauch vom Oktober vor. Ter
Kenderung der Umſagſteucerordnung wurde zugeſtimmt, es werden
fortan zwei Drittel Prozent Zuſchlag zu den vorgeſchriebenen
Baatlichen Sätzen für die Stad. gemeinde erhoben werden. Die
Scheune des Schnhmachermeiſters Werner ſoll angekauft und zu
einem Vierſamilienhaus umgebaut werden. Zu dieſem weke
werden 65 660 Mt. bewilligt.
tra, ein jehracht. der Mognntrat möge eine Beſoldungsordnung fur
ſämtliän Angeſtrellte und Beamte ausarbeiten.
eine einmalige Veſchafſungsbeihilfe für die ſtädtiſchen Beamten
und Arheiter; erſtere bekommen ſie bereils, letztere ſollen ſie er-
halten. Jn Sachen der Einwohnerwehr hat der Vezirkeausſchuß
mitecterlt, da e'ne Fraklion niht einſerlig Ein ſpruch erleben
kann.

Schwritſch. Ein ſchießender Gendarm. Am 18. De

Von der Mehrheit wurde der An

Gewünſchi wurde

zember wollte der Maurer Karl Fiſcher in Schwoitſch einige Stücke
Holz, die er auf der Grube entwendet hatte, nach ſeiner Wohnung
tragen. Auf der Straße bielt ihn der Wacht meiſter Richter aus
BHröhers an. Da warf Fiſcher das Holz weg und wollte davon-
laufen. Aber fofort gab der Wachtmeiſter einen Schuß ab und traf
Fiſcher von hinten in den Oberſchenkel.
ſeiner Bebauptung höchſtens 10 Schritte gelaufen war, liegt nur
arbeitsunähig im Bett. Der Gendarm behauptet allerdings,

Der Verletzte, der nach.

Fiſcher habe mit ihm gerauft und es ſei ihm ſogar der Mantel
dabei zerriſſen worden. Dagegen wollen Zeugen geſehen haben,
daß der Gendarm gleich geſchoſſen hat, als Fiſcher das Holz weg
warſ. Es liegt uns fern, den Diebſtahl entſchuldigen zu wollen,
falls Fiſcher das Holz geſtohlen haben ſollte, aber das man ſofort
ſchießt, das vermögen wir nicht einzuſehen. Das war früher auch
nicht Sitte. Dieſer Gendarm hat es allerdings nicht nötig, für
ſich Holz zu holen; denn wie uns berichtet wird, ſoll er ſich zwei
Seclerrine mäſten und hält ſich außerdem noch vier Ziegen, zehn
Gänſe, acht Enten, 25 Hühner und ein Schaf. Man muß ſich da
nur fragen, woher der Herr Wachtmeiſter das Futter bezieht?
ch

Allerlei.
Die Hochwaffergefahr am RNhein.

Wie ans KDrankkfurt berichtet wird, iK iwfolge der Karken
Niederſchlöge der letzten Wochen und der raſchen Schneeſchmelze
auch der Main ſtark geſtiegen. Während der Feiertage und am
Sonntage wurde an den Ufern in Frankfurt verſchiedener Schaden
angerichtet. Die Bergungsarbeiten wurden ſowohl während der
Feiertage, wie auch am geſtrigen Sonntag vorgenommen. Das
Waſſer ſteigt weiter.

Jn Heſſen hat das Hochwaſſer des Rheins ebenfalls großen
Schaden angerichtet und die niedriggelegenen Rheinorte ſchwer
heimgeſucht. Die Eiſenbahnſtrecke Mainz Worms iſt gefährdet.
Der Oberrhein iſt nach kurzem Stillſtand wieder im Steigen be
griffen.

Vor einer Kataſtrophe?
Köln. 29. Dez. Das über Nucht eingetretene Hochwaſſer iſt

für beſtimmte Vezirke des Ober- und Mittelrheins von
kataſtrophaler Wirkung. Der Kölner Pegel zeigt über 8 Merer,
en hocten Waſſerſtand ſeit 25 Jahren. Rechtzeitige Sicherung

maßnahmen konnten bei den tiefer gelegenen Ortſchaften nicht Ze
troffen werden, da der früher übliche amtliche Hochwaſſerdienſt
zu ſvät einfezte. Die Bewohner der Jnſel Grafenwert
mußten fluchtartig die Jnſel verlaſſen. Jn einzelnen Rhein
dörfern ſind die Bewohner von jeglichem Verkehr abgeſchnitten.
Die in den Kellern anfgeſtavelten Wintervorräle ſind verdoroen
oder weggeſchwemmt. Jn den Rheinuferſtraßen Kölns
wird der Verkehr durch Nachenbewirkt. Der im Rhein
gebiet und den Seitentälern angerichtete Schaden ſteigt ins Un-
ermeßliche. Veſonders vom Oberrhein kommende Hiobsbotſchaftee erkennen, daß das diesjährige Hochwaſſer zahlreiche Sie

forderte.
12 Grad Ksäkte in Berlin. Berlin, 29. Dezember. Nah

Schneeiall ſank die Tencperatur in der Montagnacht auf 12 Grad
Reaumur. Die Kälte hält an.

nennen e
Dentcher lang-

Albeiter Vertant

hen idcker, fryeerrarlerdeting

Rudolf Leonhard

ne
Todesanzeige.
Am 27. Dezember

entriß uns der TodJugenfrage

er uch lodat. V. A. Verk. in Halle nur b. V.

7 ihre Tigaretton und Zigarren

J

e

vla a 8. (lehrhere
Telephoe 8185.

Str. 63. Vebaerzeugsn Sie sten selbst.E. Str aBl, z Haſen-, Zkanin, Ziegen
Schaf und Kalbfelle uſw.

kauft zu höchſten Cagesvreifen

e Leg Feltscher, Tauvenstr. 3.

Jn Bitterfeld: Ratswaill 20.

än ne Stunde ger Garantieſchein jede der ſochverräter

äuſe-Plage
usſchneiden.

infolge ihres ſchwe-
ren Leidens 74189

die Kollegin
Bertu Giehber

aus der Ortsgruppe
erißen.

Jhe Andenken
werden wir ſtets in

Ehren halten.
Der Vorſtand.

kragt Toller
von Stefan Großmann.
Pr. 1.30 M.. Vorlio 10 Pf.

Jalkr-buchhandlung

Halle (S.), Harz 4244.
(6630

1466

Telephon 6176.

S e e e at Arbeit markt Koehuhbaant etm. weißen SehnheaAlbreceht-
tr. verioren. Gezg. Belohn.

absug. Forvteratr. 42 p. *4185
re

Knechte. Rarschen aund
Mädchen a. and, 7442RockſchneiderHolzpantoffeln z6

in Futer, sauhberer Ausfülbrung
für Frauen à Paar 4. 4.25. 4.50 AMk.,

für Kinder à Paar 3.--, 3 25, 3.50, 3.75 Mk.
Eiſen, Lumpen

uſw. und zahle die höchſten Preiſe.

Leo Feltscher, Taubensgtr. 3.

7457Kaufe nden dauernde Beſchäftigung bei

chwarz riiiig.
Alte und anteingefübrte Unfall- und Haftpficht

verſicherungs- Geſellſchaft ſucht

AnſpelekorTelephon 6176.
Otto Fricke, H. än. 9 in t. es Ee

Wiederverkduter erhalten Rubatt,

Alle Partetschritten en C fulnnnrer-ln t. eAnsichts-Postkarten
für den Vezirk Halle und Umgebung gegen Gehbolt

und Proviſjon. *418Geſt Offerten erbeten unter G. N. V. 80 an
Oio Von Buohhancdiunge i Hagſenſtein u. Veogler, Berlin W. 35.

50 00 M.

Arbeiterfamtlien sucht
Rich. Renner,

ewerbamkßiger
Stellen vermittlier

Froiimfelderat 37. T.d.

Achtung! 4173
RHoher Verdienst d. Verk.
mein. Hanshbaltungsarttkel,

bewährt bei d. jeta.
nehtnot. Verdionst täel

Nur kurze
Zeit. Wiederverkauf gos.
Prosp. gratis. Anfra g. an

23 Rai

Am Sonntag verſchied
nach */fähdrigem Lei-
ben mein Sohn
r459 Kurt
im Alter v. 19 Jahren.
Die Beerdigung ſindet
am Mittwöch, vorm.
11 Uhr, auf dem Ger
traudenfriedhbofe ſtatt.
Halle, den 30. Dezbr.
Fra z Theriein. Schmes,

Advokaienweg 29.



Walhalla S
peretto Theater.

Anfang T Uhr.
Daenstug u. Nittwoch
ine Walzernacht.
emahde: 2 ort
Vachmitta 4 Uhräschenbrödei.Preiso, Kinder halbe b

Abende 7 Uhr
erun ledzten Male:

ahe Walzernacht.
Freitag Première:

Die Dams

Lömn Arius
Opervite von Jean e

nud Berah. Biehbiuder.
Musik v. Reb. Winterberg.

Spielleirong: Gustav
Bertrain. Musikalisehe
Leitung: Ado Ehvrlieh.
Tanne einstucdiert v. d.

Das grosse

Neujahr nErst AuſuhrongDas öeheimns

der VnlonBank,

e vwer ba
Ballettmeisterin Phädrae MAitwrrk. Warga Joe kleclns.
eter, Gertrude W alden, Spauuun bert iteiPrintz-B ruöt. Ed- Spannung.

mir erry. HogoClans,
e z Rr alein, Kiehb1 Ha Curt Z. illiger. len ger gu?per rkauf eröffnet. Detektiv- Drama.

Roesso l u. 4-5 1 Akte.S Hochbate densuation.
v alleren pücher Art

Taijein Schie er. Fre er
Jaäſten. S les T. Je hen
vloc 95 Zorn et ander Am

Zu beziehen durch die 12 StolawegVelxshut handtu: g. e
Halle a. d. S., WHarz 42/4ä. SAnllite deitanmohungen.

Se
i2

De
Der Verkauf von Querk

erfolgt am Mittwoch, den 31. Dezemder, auf den Ab
echnitt 18 für die einget trage nen Kunden bei den Milch
dündierinnen ESbert, Gr. Brunnenſtr. 54, Jäckſch, Gr.rm tnenſtr. 16, Mein igret, Zietenſtr. 5 und dem
Nüchhe ndler Wegßel, S elinerſtr. 8. Auf r Ar

ſchnitt wird Biund S Quark zum Freie von
Sogegeben. Die abgetrennen Aſfchmite ſind am
Freitag, den 2. Januar 1920, abznefern.

Städ tiſcher Verkauf don Käſe
in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 31. Dezemer.
Zuget aſſen zum Einkauf werden die Jndader der

edenstnittelicheine mit den Raummern 56 01-0000,
vormittags von S Uhr. Für jede Perſon eines
Haus haltkes wird Bund zum VPreife von 60 Pf.bgegeben, ſofern der Verkauf in Spalte 7 des
alten Sehensminetſ ſeines noch nicht eingetragen
worden iſt. Der alte Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Herſtellung von Kucrden in Bäckereten.
Rach 8.2 Abſ. 2 dex Verordnung vom 27. Septemher 1918 darf in Betrieben, in denen Koggen

oder Weiß. rot gewerbſich hergeſtellt oder feilgehalt en

wird. Kuchen oder Torte weder dergeltellt noch feil-egalten werden. ledis ch das Backen dieſer Waren

r Haushaltungen iſt den Betrieben geſtattet. Mehrſache Verſtöße gegen dieſe Beſtimmung geben uns
Veranlaſſung, guf veren genaue Beachtung beſonders
J muwei n. Zuwiderhandiungen werden mit Ge-ſngnis dis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis
zu 50090 Mk. veſtrsft; quch kann neben der Strafedie Faießung der betreffenden Geſchäfte angeordnei

werden.

gf

Keile

Der Verkauf von Svpeoileſiruv beginnt am Mitt-
woch. den 31. Dezember. Für tede Perſon eines

ushaltes werden 100 Gramm abgegeben. Der
rkaufspreis beträgt 83 für das Pfund. Die

däufer ſind verpflichtet, den Sirup bei denfenigenBerkäufern einzukaufen, bei welchen ße für den B
zug ven Kolrnialwaren in die Kundenliſten ein
geiragen ſind Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung
der V iarke es Warenbezugsſcheines 27.

Bom 1.7 r 1920 on wird der l a Firden Verk- an den Verbrouchter r z Liter
Vollmilch à 380 Pfennig feſ geſetzt. Preis iſtHöchſtyreis im Sinne es Geſetzes k. tefend die
Feftſengung der Höchſtoreiſe; die Urderſchreitung wird
mit den im Geſetze angedrohten Strafen geahndet.

daß die in
Dezember ousgegebenen

Es wird nochmals darauf hingewfeſen,
der Woche von 8. bis 14.
Sonderzucker harten mit Ablauf des 31. Dezör. 1919
igre Gültigk verlieren

Die Mark in der Borwoche verteilten
Kartoffelkarren r Farbe ſoll zur Noch-vrüfung der Ku e verwandt werden. Zu

Haushalte die neuen Kar
en Ausweiskarten und
ſelben Kleinhändler vor-

nel-Kundenliſte bereits
dier hat die Marke 32

die ihm vorgelegten
u veiskarte und den

au dem hierzu vor-

dieſem Fwecke holen
toffeikarten, die
den Lebensmittelſch
ulegen, bei dem ſie n
ngemeldet ſind. Dervon der Karte drem
geuen Kartoffelkarten,
Lebensmittelijchein (bei Le terehe annne der gfitienee mit ſeinemFirmen-

mpel zu verſehen. Eine Umme dung iſt nicht ſtattx Kartoffelkarten. weiche auf dem Stamme nicht den
Stemvel einer Brotmarkenausgabeſſelſe tragen, ſind
ungültig und daher von den L ändiern zurückzuweifen.
Ebenſo iſt darau zu achten, daß nicht mehr Kartoffel
zarten zur Stempelung (mit dem Firmen femvel) vor
gelegt werden, als nach dem un e undder Kugweis karte Perſonen im Haushalt vorhanden

ànd. Unregelmäßigbeiten beider Arten die
Händler dem Ernä r ingsomt r e en.die geſammelten Marken Rr. 32 ſind von ein

bündelt im verſbſchrift der Kundenli r
Mittwoch den 7. Januar 1920, vormittags von S bisUhr, im Stadiernährungsamt. 3 Treppen, Zimmer 46.
bzugeben. Haushalte, die erſt ſpäter in den B
er er gelangen, melden ſich ſofort naFrhakt der Karten in gleicher Weiſe bei einem Klein

ſändler an. Es wird ferner nochmals darauf hin
ewteſen, daß die Kleinhändler Kartoffelkarten nur
ei gleichzeitiger Vorlage der neuen sweiskarte
eliefern dürfen.

Es wird hierdurch bekanntgemacht, daß die ſtädtif

d

zändlern zu Hunderten
Briefumſchlag nebſt einer

en 31 1919, um 1 Uhr uuags geſchloſſenzerkanfs ſtelle in der W chnle am Mittw

vird. t

Alle Preiſe,
die die Konkurrenz für Lumpen, Papier, Bücher,

Blei,
zahlt,

zahle ich zu jeder Zeit.
Gleichzeitig wünſche ich meiner werten Kundſchaft ein

fröhliches neues Jahr.

Anna Theuring.
HRur Gr. Wallstr. 42.

Tel. 4263. Koſtenloſe Abholung. Tol. 4263.

Zeitungen, Knochen,
am Meſffſing u

r e

4 kauft jedes Quantum

Z7u

tialle a. S., Dessauer Str. 5
t

V B. e e

Felle, Häute, Wolle
Leipziger Marktfpreisen.

Fellsammler und Fleischer Vorzuqspreise.

joseph Reufer,
Tel. 22922.

e

Zum L am allen
rseburgerstr., 25., *483S.

Bruglzcdorf.
Besthof zum Reoidstal,

Donners?a g, den I. Januar
rats Katen,

2 Serlen. Anfang 3 7 Br.
e werten Freunden nd Gästen ein

i WerAis Otio Rost und Frau,ſiſode Zeilen
empüehlt die

Halle a. S.,Volksbuchhanöd lung, a. e
Erkeanungszeicgen! ad

Bitte den Herrn, welcher mich am
2. Fricrtage, abds. G Uhr, in meine2Vohnung vbrachte, mich zu beſuchen.
Wierfeburgere Str. S Vorderhaue.

Verordnung betr. Mireter ſchuf und Maßnahmen

gegen Wognungomangel.
An Hrund der Bundes ratsverordnung vom 23. Sep

tember 1918 über t. gegen Wohnungs-mangel (R.- G.Bl. S. 143 ff. und der von demHerrn Miniſter für T Potsehl drt erteilten Er
m Lchtigung wird für den Stadtkreſs gaile, folgendes
angeordnet: S 1. Alle Hausdeſiger bzw. Stell
vertreter haben kede Wohnung innerhalb 83 Tagen,nachdem ſie gekündigt iſt ober feſtfteht, e aus
einem ſonſtigen Hrunde zu einem da ſtimmten Termin
von dem bisherigen Wohnungsinhabder verlaſſen
wird dem Wohnungsamte anzuzeigen. Bis n
15. g. 1920 darf der Verfügungsberechtigtedie Wohnräume d S bezeichneter Art erſt re

fügen, nachdem der ohnungsamt) erklärt hat, daß er rn ohnungsſuchenden gemä
s à der SWohnungsmangeſverordnung vom ep
iember 198 bzw. g 3 der Maglſtra. verordnungvom 15. Hütobder 1919) für die Wohnung dem Ver
mieter nicht zuweilen will der eine Woche ſeit er
Wenn Anzeige verſtrichen iſt, ohne daß der Ma e

gdaungen, ſich erklärt hat. Dieſer Vorſchriftuwider gö geſchloſſene Mietvertröge find rechtsun-
gültig. Bermieter. die dieſer Vorſchrift zuwider
handeln, unterliegen der im S 10 der nunMangel erordgnng vom 23. Eebiemrer 1918 S

11 der h 1 v 15. OktoJ feſtgeſegten Strafe. Räume, derenVBeſchlagnahme auf Srun da

erteilten Ermächtigungen g. a x gats
rrigig- gnn im e der vorläufigennordunng des M n die ohnungsamt) ein

Wohnungs ſuchender ſchon vor der Entſcheidung des
Mieteinigungsam:es eingewiefen werden, ſofern der
Bewerber einen r Mietzins zu zahlenbereit iſt. S 3. Klagen w. Räumung von Woh
nungen ren nur mit Zuſtimmung des Miet
n angeſtrengt werden.

Bekanntmachung.
Die Annghmebeſchränkung für beſchleuni, te Eilgut und Eilgut im Einzelgewicht von 100 kg wird

mit Wirkung vom 1. Januar 1820 aufgehoben.
Halle, den 29. Dezember 1919.

*4175 Eiſenbahn Verkehrsa-nt.

Stalitheater

Mittwoch, d. 31. Dezbr.
nächmitiags 3 b Uhr:
er Heneödhnelee,.

Abends 7, Ende 98 Uhr:
Der Ugeunervaron.
Donne.stag nachmittogPas Dorf ohne ſern

Donnerstaq abend:
Her Froisenüta.

Vornnzeige?
Cüsthof zu Leiüin.
Sonntgg. den 4. Jannar

öffentlicher *467Haskenpal.

Bettſtellen
Patentmatratzen,

Augzefiſche,

Nußh.Bechlgs
in großer Auzwahl

Schalhie,
7194 Mötekfabr ik,

Gr. Wörlerſtr. 25,
am Ratskeller.

O

22

Eine funge, tragende
Schwelzerziege

und eine neue Rirhbel-
trommei zu verk. bei
*4158 F. Poser,

Inwende Oppin
Zurückgekehrt

t. Malerf. Hals S o
*4481 eidenGr. 74 Cure Panoer).

n

Versgins-
Anzseiger
Erkcheint feden Dienstag
und Freitag. z Jahres
beitrag 10 Mk. ſede Zeile.

[neſis Gaale).

an Uhr

jurnverem tieu
rk-TurnnerA den:a ad e von

Schule, ahkenſtggeeser

e 3
tner- Sitzung.

Die Turnſtunden im Sü
den en, der Gasſperre
wegen, aus. Die Turn
enoſſen i erſucht,d den Turnſtunden
d re (Volkspark Turnhalle) zu be
teiligen.

Touristen- Verein
„Die Naturfreunde

Heute Abend bei Morgc ins Vorſtande
Sdehe— Neuſad Jm

Landheim.
Sonntag, den 4. Januar,

im Stadt
enehei Serlini:Bee

frele Serial et Halle.
Mittwoch ilveſter).abends 7 d m Heinmt,

Rathausſtr. Zuſammen
kunft.

Donnerst. Hachm. 2 Udr,
im Heim: Verſummlung.

Arb. Samarlter-Kol. Halle
Jeden Freitag nach dem1. und s Uebungsſtunde

in der „Goldenen Keite“.
Artigten Börge.

Halle a. S. V ernſpr. 2884.
VDereinstogal: Fur

Plaudereche, Auguſtaſtr.
Sit ungJeden grinre7Humoriſien, omiker.

Duette, Geiger u. Pianiſten
ſind und müſſen zu jeder
Gelegenheit Le vaben ſein.

Jugend AbteilungZuſammenkünfte jedenMittwochi. Vereiuslokale.

i. äbetenhuud von 1800

a diin Halle a. f. Saale.

Vereinslok. Gold. Kette.
Sonnab. Uebungsſtunde.
Jeden Sonnabend nach
dem 1.: Verſammlung.

nternat. Rnud der Kriegs-
beachädigt., Teilnehmer
aucd Hinterbliebenen.

Ortsgruppe: nie (S.)
Jed. Dienstag nach dem
und 15. feden Monglis:itgrieder erſammlung

l. allesches Mautoknen-Orctester
Gegr. 1908. (T5pa n a). Gegr. 1303.

Verein z. Pflege nur guter
Mandol.- u Lautenmuſik.Uebungsſt.: Jed. Freitag,
abends 8 Ubr. in JReſtaur., Kurze Gaſſe i

an einWadäoliwen-Dirkelf ad

Heolle (S.)
Vereinslokal: „Zur

Plauderecke“, Auguſtaſtr.
Verein zur Pflege des

Mandolinen-, Gitarre- uLautenſprels auf breiteſter
Grundlage für Damen u.
Herren. Jeden Freitag:
Uebungsſtunde.

Krhoſ tArdeiter Fadtanrer- Bunt
Ie gartät Ortgn. H2lle

Die General-Berſamm-
lung findet den 4. Janucr
1920, nachmitt. 2 Uhr. im
Volkspark ſtatt. Vünkt
iches Erſcheinen allerti cgliedet iſt notwendig.

Der Vorſtand.

S iwit z.
Arbeiter Vildungs-deren Kröllwiß.

BVereinslokal: Lindenhof.
Gefangs-Abteikung:

Jed. Honnerstag 8- 10 Uhr.
Dramatiſche bteilung:Jeden Mitt woch 8-10 Uhr.
Turn-Abteiiung:Diensteg u. Freitag 8-1011.
Wander- ü. Mandolin

Abterlzng
Für Mädchen:Mittwoch es i Uhr.
Für Burſchen:

Donnerstag “a8-*10 U.
Bihbliothek:

Donnerstag v. 8-10 Uhr.

Ammendorf
Awbeiter Geang- Verein

Ammendorf u. Umgegend

Dienstag, den 30. Dez.,abds v. 8 Uhr an, in Teich
manns Beſtaurant:

Singestunde.
Der Vorſtand.

Mat tun ſhn
Mittwo Januwar,pünktl. 8 Uhr, im Volks

paurk: Singelunde.

frauen nd Akicnengen
Jed. Dienstag, “e9 Uhr,

im

e Singe ſtunde. a

Mersevurg.
Cewerkechattz Kartel

Henebung.

Jeden 1. Donnerstag
im Monat, abds. 7 Uhr
Znuno,, im „Thrirger

ikspark? Haue (S.). Hart 42744.
7 7 7

Hof. Der Voraiand.

Bellamh In a
Ein Rückblick So

dem Jahre 2000Kart. 3 Mk. Porto 15 Pf.
Soltsbuhhandlung. De rran im

Hermelln.

Dr gesehenwegen Vorbereitang
Heute 7 VRr 2. leist. Male

Kpollo- Theater.
Ah l. Januar, täglich abends 7 Uur:

Gastspiel der 7440
deren Operettendütne.

Direktion: Walter Steinert.
Der neueste sensatienelle Operetten-
schlager in glänzender Ausstattung:

kräulein Puck.
Operette in 3 Akten von F. Arno'd a. E. Bach.

Musik von Walter Kollo.
v Mit stürmischem Beifalt a
soeben am Berliner Montraltheater eutgelührt

Danptdarsteller:

Fanny Köbe, Fritz Schulz
vom Zeutraltheater, Berlin

Joszy Wallis v e ne wies
Sertno! d Roso v. Neuen Oporettea-

losef Christean
baus, Berlin

Feankfurt a. I.

'Schnhmang-

Toni Grigo von Zentralſhester,
Thester,

Magdeburg

Verband der 74Halt lachen un u n
Filiale Rene a. d. Saale.

Donnerstag, l. 2a ar. nachm. von 3'/, Uhr en
im kleinen Saale des Volksparkes, Burgstr. 24

MeujadrrOernnügen.

3hns Karte Kein Zutritt. Das Komitee
Künztlerverein cut dem Pfug.

Vortrag von Emil Caszsel s 2416
Hamlet, der Tatmensch
Sonnabend, den 10 Jannar 1920, abends 8 Uhrim groß. Saale der Handwerhßkerſchule, Guttahrſtr.
Sihvilüße Mk. 2.50, Stetoläte Nik. 1.00 in der

Mufſikalienhandl. von H. Hothan u. a. Saaleingam

CsVuösthr-S0hBr7E0

Dückskgden un Beirie?
Pralinees Knalivonmit deherzeinlagen
Knackmnangſe ln

mit Seherarinlagen
J. Waſnuune

mit Scherzeinlagen
Pannk neben

mit Scherzeinlagen
R

Siinkomben
à Treknni ver

konferti
Sschera-streiehhölzer

mania Hazer

Zign

vik
Musik

i

S

uhſaiſe
eigtifre

in n n. für Terr.m
Liebes Thermometer

J Pyrotechnlzche Scherre Gaonteuerweru)
in grober Auswahl.

Dlenwe dr 7 emeno o h
Wir offerierenff. Kognak Weinbrand, Ia. Keoqnax Voerechni

ft. Jam. Rum Versehnitt, diverse feine Lkörs
besten Branntweia. feinst» Rotweine, tir

dunkel. ff. Wel sweine. *41
Grossdestillation und W einhandlung
C. A. Krammisoch G. m. b.Boubot I. Eingang Gr. Braubausstrases.
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